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Die JYKUtärvorlage.

Nichts kann die geringe Rücksichtnahme der Re¬
gierung auf die wirtschaftliche Lage deS Volkes
bester beweise^ als die neue Militärvorlage . DieSituation des deutschen Volkes ist gewiß nichtrosig : Arbeitslosigkeit und Lebensmittelteuerung,di? drrrch den in Aussicht stehenden Brot - und
Fleischwucher noch größer werden wird , lastenschwer auf ihm . Man sollte glauben, daß die Re-
giernng in einer solch ' schweren Zeit nur Leist¬ungen fordert , die unbedingt notwendig sind . Aberdie Reichsleitnug präsenttert eine Militärvorlage ,die weder militärisch noch Politisch gerechtfertigtwerden kann .

Wir wollen uns hier auf die politische Seiteder Angelegenheit nicht weiter einlassen , dcrm jeder¬mann weiß, daß der Friede des Reiches jetzt dankder Erfolge der Japaner so sicher ist wie noch nie.Dafür aber sei die militärische um so gründlicherbeleuchtet .
Die Militärvorlage will niit der Erhöhung derPräsenzstärke nur Lücken in der jetzigen Armee¬organisation beseitigen . Sie fordert z . B . fürPreußen die Errichtung sieben neuer Bataillone ,was amtlich daniit begründet wird, daß ein Armee¬korps planmäßig mindestens 24 und eine Divisionnundestens 12 Bataillone haben solle , dies aber bei

zwei preußiichen Armeekorps und zwei preußischenDivisionen nicht zutreffe . Darauf antworten wir,daß uns dies gar nickst rührt , denn ein anderesArmeekorps. nämlich das Gardekorps , hat zuviele Bataillone und könnte daher sehr leicht die
* Bataillone abgeben , die in der neuen Militär¬vorlage verlangt werden. Das Gardekorps besitzt ,- obwohl es nur aus zwei Divisionen besteht , nichtweniger als 35 Bataillone , eine Zahl , die vonkeinem anderen Anueekorps mit zwei Divisionenerreicht wird . Selbst die Korps an der französischenGrenze haben mir 30 Bataillone . Somit ist klar ,daß das mitten im Lande liegende Gardekorpsnicht 35 Bataillone benötigt ; 28 würden auch gettügen. Man könnte ihm also getrost die 7 Bataillonenebinen und damit den Preußischen Armeekorps undDivisionen aufhelfen, die über zu wenig Infanterieverfügen.

Ganz ähnlich liegen die Dinge bei den Neufordernngen von Kavallerie . Da jammertdie amtliche Begründung , die 38. und 39 . Divisionhätten keine Reiterei und vergisst dabei ganz, daßdas Garde korps viel mehr Kavallerie aufweist ,als es beanspruchen kann. Wie schon erivähnt, be¬steht es asts 2 Divisionen, eine Division hat imFrieden im allgemeinen nur 2 Reiterregimenter,sonnt braucht auch das Gardekorps nur 4 Kavallerie-regtinenter . In Wirklichkeit besitzt es acht ! Daherkonnte es ohne irgendwelchen Schaden 4 Re terregimenter an die 38. und 39 . Division abtreten .Läge das Gardckorps an der Grenze , sowäre seine abnorme Stärke an Infanterie und Ka-vallerie erklärlich . Da es aber niitten im Landegarnisoniert, sind nur zwei Gründe zu finden.Erstens will man offenbar in Berlin und Potsdammöglichst viele Truppen haben, damit recht glän¬zende Paraden abgehalten werden können undzweitens soll möglichst vielen adeligen OffizierenAufenthalt in Berlin und Potsdami?er‘3ert- Diese zwei Argumente sind abitfo schwerwiegend , daß sie eine Reduzierungdes Gardekorps bedenklich erscheinen lassen .
. Die neue Militärvorlage zeigt sich fermer eifrigveftrebt, die wirtschaftliche Lage der Unter¬offiziere zu verbessern . Für die Erhöhungender Unteroffiziersbesoldungcnwerden 2542072 Mk.jährlich gefordert und für die dauernde Er¬

höhung des bisherigen Etatsansatzes, für die
Unterstützung von Unteroffizieren und ihren
Familien jährlich 294387 Mk. verlangt. Demnach
scheint daS „schmucke Waffenkleid " nicht mehr die
genügende Anziehungskraft zu besitzen, so daß man
sich genöttgt sieht, mft eitlen Silberlingen nach¬
zuhelfen. Ob es etwas nützt , ist die andere Frage .
Die älteren deutschen Unteroffiziere (Sergeantenund Feldwebel) sind jetzt schon durchaus nicht schlecht
situiert. Ein lediger Feldwebel ist tatsächlich besserdaran , als ein lediger vermögensloser Oberleutnant .
Weiter sind die 1000 Mk . nicht zn vergessen, die
dem Unteroffizier nach zwölfjähriger Dienstzett
winken . Und der Zivilversorgungsschein verschafft
den Unteroffizieren einen kolossalen Vorteil bei der
Bewerbung um staatliche Stellen . Die geringe
Beliebtheit der Unteroffizierslaufbahn kommt viel¬
mehr von den „Eigentümlichkeiten" der deuffchenArmee und deS Militärlebens überhaupt her . Der
Unteroffizier ist eben niemals ein fteier Mann ;
auch wenn er die Kaserne verläßt , muß er jeden
Vorgesetzten grüßen , so daß ihm seine Unfteiheft
stets bewußt bleibt. Außerdem ist er von seinem
Hauptmanu viel abhängiger als der Arbeiter vom
Unternehmer. Ist der Hauptmann ein grober,
rücksichtsloser Mensch , so muß er ihn einfach Jahre
lang ertragen . Theoretisch kann er zwar die Kapi¬tulation kündigen , aber in der Praxis wird er sichdavor hüten. Die von der Militärverwaltung fürdie Unteroffiziere geforderten Mehrausgaben sind
also „ für die Katze" und darum streiche man sie
ebenfalls.

Seltsam , höchst selffam berühren uns die großenSummen , die Herr v . Einem zur Förderungdes Schießens wünscht . ES sind zusammen
nicht weniger als rund 3 684 000 Mark
und über 2 500 000 Mark fortdauernde
für die Neuanlage von Schießständen,
mehrung der Handwaffenmunition usw .aber der preußische Kriegsminister im Monat März1904 dem Reichstag ausdrücklich erklärt, es komme
weniger darauf an , ob ein Soldat ein paar Ringe
mehr oder weniger schieße , die Hauptsache bleibe ,daß er königstreu sei. Welch wunderbare
Wandlung I muß man hier ausrufen . Im Früh¬
jahr 1904 ernpfand Herr v . Einem keinen besonders
großen Respekt vor guten Schießleistungen und
jetzt verlangt er Millionen , damit die Fußtruppen
noch besser treffen lernen.

Die Militärvorlage hat noch viele andere Pöst-
chen, die einer Kritik bedürften, aber der Raum ist
begrenzt. Nur so viel sei noch als charakteristisch
erwähnt , daß für die Anschaffung von Schreib -
ui a s ch i n e n 121 000 Mark gefordert werden, ob¬
wohl man beim Militär die Schreiber umsonsthaben kann. Im übrigen ist der größte Teil der
Vorlage auch vom rein militärischen Standpunktaus überflüssig, so daß sie ein Dokument dafürdarstellt, daß das deutsche Volk von seiner Re¬
gierung selbst in den Tagen der wirtschaftlichenRot mit unnötigen Hceresausgaben hcimge-
gesucht wird ._

poUtifche öeberficbt.
Das deutsche Port Arthur .

Unser Berliner -r .-Mitarbeiter schreibt uns : Die
Budgetkommission des deutschen Reichstags hat am
Dienstag den Etat von Kiautschou beraten.Wie alle anderen gesegneten Kolonien des Reichesstellt sich auch dieser ostosiatische Kostgänger alljähr -
l ch an des Reiches Futterkrippe ein . 6(/, Millionen
vermag er stolz als eigene Einnahmen
zu verzeichnen , da er aber 21 braucht, inuß das
Reich mft H -/3 Millionen einspringen.

einmalige
Ausgaben
für Ber-
Nun hat

Unter den einnialigen Ausgaben befindet sich
auch eine von 2*/, Millionen Mk.. die die Armierung
de- SonuenplatzeS betrifft. Sie entfeffelte eine
lebhafte Debatte , in der der Marinefekretär von
TirPitz auf einen Vorhalt Bebels über die
exponierte Lage der Pachtkolonie die bedeutungs¬
schwere Antwort gab, die Marineverwaltung habe
durchaus nicht die Absicht, aus Kiautschou
etwa ein Port Arthur zu machen .

Man darf eS der kafferlichen Marineverwaltung
aufs Wort hin glauben , daß eS durchaus nicht in
ihrer Absicht liege. Kiauffchou zu einem zweite ::
Port Arthur zu machen. Es war ja auch durchaus
nicht die Absicht der russischen Regierung . Port
Arthur daS werden zu laffen, was es jetzt geworden
ist. Aber so wenig es in der Macht der russischen
Negierung lag, einen mft ungeheuren Kosten be¬
festigten , aber durch seine Lage unhaltbaren Platz
festzuhalten , so wenig liegt das auch in der Macht
des deuffchen Reiches .

Die Entwicklung der Dinge in Ostasien hat ge¬
zeigt, daß man dott nicht kolonisieren kann wie auf
den Südseeinseln. Palissaden und ein paar alte
Gewehre reichen da nicht auS. Wer in Ostasten
territoriale Interessen zu schützen hat , muß in der
Lage sein, zu diesem Zwecke Kräfte einer Welt¬
macht mrfzubieten ; er muß iinstande sein, Rtesen -
gefchwader und Riesenarmeen nicht bloß, wenn eS
schon zu spät geworden ist, dorthin zu dirigieren,
sondern sie dort dauernd zu unterhalten . Wie die
Dinge aber tatsächlich liegen, ist ein solcher Schutz
Kiautschous eine lächerliche Unmöglichkeit . Wenn
etwa Japan aus KiauffchouAppettt bekäme — und
es würde durch keine politischen Gründe von der
Befriedigung seiner Gelüste abgehalten —, so würde
eine kleine Spazierfahrt dazu genügen, die deuffche
Packstkolonie in seinen Besitz zu bringen . So wenigGrund vorhanden ist, an eine solche Möglichkeit
für die nächste Zukunft zu denken , so sind d:e Vor¬
bedingungen zu chr doch vorhanden , und sie werden
vorhanden bleiben, so lange Deutschland nicht Mil¬
liarden ausgibt , um einen wertlosen Besitz — nicht
sichern , sondern nur einigermaßen behüten zukönnen .

Die deutsche Weltpolftik ist also der umgekehrte
Siegfried . Hat dieser sich künstlich unverwundbar
geniacht und nur durch Zufall eine Stelle offen
gelaffen , sä hat jene sich künstlich ihre verwundbare
Stelle geschaffen. Statt , wie es ihre Absicht war,
ihre Macht 'im Osten zu vermehren , hat sie mft
diplomatischem Genie den wirklichen Mächten des
Ostens ein dankbares Angriffsobjekt geschaffen.Die Abgeordneten S e m l e r und Arendt
haben als Prinzipielle Weltpolitiker vollkommen
recht, wenn sie meinen, eS müßte bei der Befestigung
Kiautschous nun mit aller Energie vvrgegangenwerden. Zur „Befestigung" Kiautschous gehörtenaber nicht nur ein paar Panzertürme , sondern auch
Menschen und Schiffe , etwa — seien wir - bescheiden I— eine Armee von einer Viertelinillion
Mann und ein kleines Doppelgeschwader, die dauernd
in Oslasien stationiert werden müssen. Mft einer
solchen Macht kann mau zwar inimer noch Schläge
kr ! - gen , aber man kann wenigstens den Attfangriskieren l

Da die deutsche Reichsregierung aber doch nichtverrückt genug ist , die Konsequenzen ihrer eigenen
Polftik zu ziehen , beschränkt sie sich auf ein paarkleine Millionenforderungen , die zwar ttef in den
Geldbeutel des Volkes greifen, aber doch nur dazuausreichen, Deutschland in Lstasien als die komische
Figur der Weltpolitik erscheinen zu lassen . Und
schließlich ist auch die versöhnende Wirkung, die in
solchem unfreiwilligen Humor liegt, in gewissemSinne eine — „Garantie des Weltfriedens ".

Uns Baden.
* I « „Schwäbischen Merkur- spottet deffen

Karlsruher Korrespondent über die verunglückte»
Versuche der Demokraten, de» von ihnen akzep»
tterten Zweiftontenkamps abzusttetten also :

Gegen den Vorwurf der Sozialdemokratie , sich z»
Zweiftontrnthrorie belehrt zu haben, verteidigt sich di«
Demokratie . Wir wollen ja gar nicht gegen zwei
fronte » kämpfen, sonder« nur gegen di« „Reaktion",wimmert der „Landesbote", aber ihr lieben Sozial¬
demokraten , werft uns mit der „reaktionären Masse"
’ u-nrüitnen . Mutz das nicht »nser fühlende» Herz s»
rief verwunde «, datz wir un» notgedrungen gegen euch
zur Wehre setzen ? Und siehe da » Jo komme » wir
int Zweifrontentheorie und wissen selbst nicht
ioie ! Aber ihr bösen Jungen solltet doch einsehen,
datz ihr nn» Unrecht tut ! Wollt ihr nicht ?

Die Demokraten hätten sich an den Konser¬
vativen eftt Beispiel nehmen sollen. Diese ver¬
zichten lieber aus einige Mandate , als datz st«
Bündnisie schließen, die ihren , polittschen Grund¬
sätzen nicht entsprechen. ®te Demokraten machten
eS gerade umgekehrt .* Ueber die freisinnige Landesversammlung
am letztenSonntag bringt die „NeueBad . Landesztg . "
einen Bericht , der nach verschiedenen Richtungen
hft, interessant ist. So heißt eS in diesem Bericht
u. a. :

„ES ergab sich, datz zwar im allgemeinen ein Zu¬
sammengehen der liberalen Parteien für wünschens¬
wert gehalten wird, datz aber in einzelnen Wahlkreise»
doch vielerlei Bedenken dagegen vorhanden sind .
Man befürchtet , datz gerade durch ein Kompromiß ei»
taktisches Zusammengehen des Zentrums mit de«
Sozialdemokratie erleichtert wird . In manche «
Gegenden ist auch da» Verhältnis der Freisinnigen z»
den Rationalliberalen kein freundschaftliches, und e»
würde die Pateifreunde grotze Ueberwindung kosten,
mit den R a t i 0 n a l l i b e r a l e n , die man Javv -
zehnte lang bekämpfe « mutzte , sich jetzt zu verbin¬
den und gar noch gegen da» Zentrum aufzutretea ,
da» sich früher bei dem taktischen Zusammengehen
immer zuverlässig und selbstlos gezeigt hat.
Von den Nattonalliberale « wird seitens einzelner
Redner ein solches Verhalten nicht mit Bestimmt¬
heit erwartet , man hegt vielmehr ein gewisses Miß»
trauen gegen die nationalliberalen Absichten . Auch
sollen einzelne ihrer Kandidaten derart bündkertsch
gesinnt sein, datz ihr« Unterslützung den Freisinnige »
äußerst schwer fällt. . . . Einzelne Redner erklärte»
ganz offen : Lieber gar kein Kompromiß ,
als rin solche », bet dem die Freisinnige
Partei an dieWandgedrücktwerden sollt
Doch wurde anderseits auch betont, datz, St # n ci*
Kompromiß zustande komme, es auch loyal durchgeführt
werden würde ."

Die Freisinnigen ttanen den Nattonalliberale »
also nicht sehr viel zu und da haben sie ganz recht.
Sie unterscheiden sich in dieser Beziehung vorteilhaft
von den Demokraten, die aus inbrünstiger Liebe zv
ihren paar Mandaten blindlings auf den national -
liberalen Leim gekrochen sind . So wie die Ding «
jetzt sich entwickelt haben, kann es kaum noch zweifel¬
haft sein, daß die D e m 0 k r a t e n bei den kom¬
menden Landtagswahlen „ an die Wand gedrückt "
werden. Sie haben dieses Schicksal auch redlich
verdient, nachdem sie sich mit den Nationalliberalen
auf einen ganz gewöhnlichen W a h l s ch a ch e r
eingelassen haben, dessen Kosten der Sozial¬
demokratie zugedacht waren . Die Tatsache, datz
die Demokraten sich durch den Kompromiß mft de»
Nationalliberalen verpflichtet haben, für eine ganze
Reihe reaktionärer Kandidaten zu stim¬
men — wir erinnern an Müller » Weinheim und
andere nationalliberale B ü n d l e r — sei nur
nebenbei erwähnt. Mit solchen Brüdern die Re-
attion bekämpfen wollen, heißt den Teufel mit dem
Beelzebub austreiben-

Hrbelte. .
Roman von Alexander L. Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischenvon Kapitän C. v. Sarauw .
$

(Nachdruck verboten.)
_ „ . (Fortsetzung .^

"Ich habe metnen Kaufbrief, und zwar einenguten, echten Kaufbrief ; ich habe das Land vonder Kirche gekauft und ich zahle Zins an den
Blschof von Christiansand. Es steht dort aber nichtem Wort davon, daß die Bewohner von Börvig
ii e Erlaubnis haben, über mein Feld zu fahren ;ich meine also, ich kann graben , wo ich Lust habe."

Rach diesen Worten schickte sich Njädel an , den
Platz zu verlassen .

, „Aber der Taug , der Tang l " rief Sören undrieb die Hände stärker .
„Das Erz ist im Felsen, der Tang in der See ;hast du keinen Felsen , so hast du kein Erz ; hastdu keinen Strand , so hast du keinen Tang .Das solltest du doch , scheint inir , begreifen können ,du, der du so unbändig klug bist."
„Aber — aber, " begann Sören wieder, „ es ge¬hört sich doch , daß wir Gottes Gabe testen , Njädel !Wir sind alle Brüder ."
„ Nicht ftir zweihundert große Fuder Tang wollte

ich dein Bruder sein, Sören Börvig," erwiderteNjädel und blickte den anderen finster an.
„Nun ja , Njädel I So müssen wft es mit dem

Gesetz versuchen. " sagte Sören ruhig, ich gehe zumRechtsanwalt Toste ; es paßt sich ganz gut, daßer gerade hier ist. "
„Tu ' das imr, Sören , ich habe meinen Kauf¬brief," erwiderte Njädel und setzte dann seinenWeg fort.
Mitten auf dem Wege zwischen den Häusernhatte sich ein Schwarni um eine Kariole gesammelt,
3 ^ >en angekommen war . Ein kleiner vier-

«chröttger Mann mft rotem Gesicht, grauem Bart^wd einer Pelzmütze auf dem Kopf stteg aus .»Weiß einer von euch, " fragte der kleine Man »

die Umstehenden, „wer der Kerl ist, der die Wege
strecke vom Zaun bei Börvig nach dem Schwarzmoor hat ? Ich hätte Lust, ein Wort mit dem
Patron zu reden . "

Niemand wußte es . Ein aller Mann versetzte :
„Ja , da habt Ihr Recht, Aeltermann, es gibtkeine schlechtere Wegestrecke an der ganzen Küste . "

„Wegestrecke I " fuhr der Lotsen -Aeltermann auf,
„ fall das ein Weg sein ? Es ist ja nichts als ein
Moor mft großen Steinen darin , seht mal , wie
wir aussehen I" und damit zeigte er auf sich, das
Pferd und den Wagen, die alle über und über
mft Schlamm bespritzt waren .

„Ihr müßt beim Lehnsmann klagen , Aelter-
mann, " rief einer aus dem Haufen.

„ Wird wohl nicht viel nützen, " sprach jener und
kratzte sich den Kopf unter der Pelzmütze.

In diesem Augenblicke geivahrte er NjädelVatnemo , der unfern von ihm^stand und ihn an-
sah . Der Loffen - Acltermann blinzelte ihm zu.Einer der anwesenden Lotsen nahm sein Pferdund der Aeltermann näherte sich Njädel und flüsterte
ihm zu : „ Sie ist wohlbehalten an Bord I"

„Bekam sie einen guten Platz ? " ftagte Njädel.
„Einen brillanten Platz. Freundchen, ganz wie

auf einem Amerikafahrer, obwohl es nur die zwefte
Kajüte war . Morgen Abend ist sie in Ehristiania. "

„Schlimm , daß sie am Abend ankommt ; wenn
sie nur dann den Andreas finden kann. "

„Dafür ist gesorgt , Njädel, " sagte der andere.
„Ich habe in deinem Namen an deinen Brilder
telegraphiert , daß er Christtne an der Dampfschiff¬brücke empfängt ."

„Das wäre ? Was du doch immer machst,Aeltermann," sagte Njädel , „eS war wohl rechtteuer ?"
„Gerade eine Krone."
„Konntest du es nicht billiger bekommen ?"
„Nein, Freundchen, es ist feste Taxe."
„Ja . ja , es war doch gut," meinte Njädel und

suchte eine Krone hervor ; „dank' auch schön , Aeller-
mann . "

»Ach waS, da ist nicht viel zu danken . — Bist

du schon vor dem Gerickst gewesen. Njädel ? "
„Nein, fie sagen, ich käme nicht vor Nachmittagdaran . "
„Hast du WaS zu essen ?"
„ Stein , es ist zu Haufe niemand , der mir etwas

zurecht machen könnte , erwiderte Njädel kurz.
„Hm, das ist auch wahr I " murmelte der Aeltermann , „dann können wir zum Lotsen Tobias

gehen und unä etwas zu essen geben laffen. " DieLeute ttaten zur Seite und grüßten den Lotsen -Aeltermann, als er bei ihnen vorüberging ; aberkein -r schien den langen Njäde zu bemerken , der
hinterdrein schritt.

Es sah nach Regen aus . Wett über das Meer
hinaus hingen schwere dunkle Wolken , die See war
grau gefärbt u:ft kleinen weißen Flecken.Ein starker Südweftwind trieb die Brandung
gegen das Steingeröll am Strande und die schäu¬menden Wellen schleiften lange Stteisen von
Tang mft sich . Das Gestade erhob sich zu einer
mäßigen Anhöhe, auf der die Gehöfte dicht zu-
sammen lagen.

Zwischen den Häusern liefen schmale , schlecht -
gehaltene Wege , daneben lagen Dünger - und
Kehrichthaufen, unbrauchbares Gerät , wie verrostete
Pflugciien, zerbrochene Räder und Schiffstrümmeraller Art. welche das Mcer im Laufe der Jahrean den Strand gespüll hatte , war rund umherzerstreut. Nur vor den Wohnhäusern selber Pflegteein freies Plätzchen zu sein , wo sich abends die Be-
wohner versammelten und auf der Treppe oder
längs den Wänden des Hauses hockten.

Obwohl es mitten an einem Sommertag war .hatte alles rings umher ein düsteres Kolorit.Graue Regenwolken hitigen ttef herab vom Himmelund schienen in einiger Entfernung nnt dem Meere
zu verschwimmen . Die rotbraunen geteerten Häuser,
welche nnt ihren weißen Fensterrahmen , den birnten
Gardinen und Blumentöpfen sich im Sonnenschein
gar freundlich ausnehmen konnten, sahen heute fast
mürrisch aus in der urcklaren Lust und das weiß
angestrichene Haus des Lehnsmannes lag bleichund trübselig da.

Die dichten Haufen der Bauern paßten zur
Sttmmung . Alle diese plumpen Gestalten in der
Jacke von blauem Frieß und dem wollenen Hemd«
trugen dazu bei, den Druck, der auf allem ruhte ,
zu verstärken . Es war kein rechtes Leben in den
Gruppen ; jeder schien sich um sich zu bekümmern ;
man grüßte sich halblaut , ohne einander anzusehen;
große, feuchte Hände berührten sich, ohne sich zu
drücken, mit steifen Fingern . Kein Ausruf kein
lautes Wort, geschweige denn ein Lachen ließ sich
hören, und über dem ganzen schwebte ein Duft ,wie ihn nur Fließ ausströmen kann, wenn er erst
warm und dann naß geworden ist.

Um ein Nhr ward die Vormittagssitzung ge¬
schlossen und während in der GerichtssMbe auf¬
geräumt und der Mittagstisch gedeckt ward , ginge»
die Beamten und Anwälte draußen vor dem
Hause auf und nieder , rauchten und unter¬
hielten sich .

Die muttgsten der Bauern wagten sich an ihrenAnwalt und trugen ihm ihr Anliegen vor ; nur
der kleine tiefäugige Mann konnte den seinigen
nicht entdecken.

Währenddesien ging der Amtmann Hiorrh , der
gern für herablaffend gelten wollte, unter den
Bauen : umher und merkte sich diejenige!: be¬
sonders, die ihn grüßten. Hin und wieder, wen»
ihm ein Gesicht bekannt vorkam, blieb er stehe»
und sagte ein paar freundliche Worte. Dabei hielt
er die Hände auf dem Stücken unter den Rock-
schoßen und entzog sich so jeder näheren Berührung .

Der Lehnsmann und sein Knecht führten eine»
Arrestanten über den Hof . Man hatte ihn: sicher¬
heitshalber Ketten angelegt ; denn das Gefängnisdes Gerichtshauses war nicht sehr fest und über¬dies war es dann leichter Wache zu halten .

„Ist hier jemand, der den Mann kennt ? " fragt «der Amtmann.
„Ja , Herr Amtniann ! — er ist aus Krydsvig ",sagte der Lotsen- Aeltermann, der gerade aus einem

Hause trat .
(Forffetzung folgt.)
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rlus
Volks» er Kaurpf gege« zwei Fronten

» ruchfal schreibt man der Mannheimer
■tarnte " : Die hiesigen Jungli b e r a len machten

stch ebenfalls wie anderwärts daS billige Vergnügen ,

«ine Protestversammlung en miniature gegen die

vergwerkSbesitzeranzuberaumen . Dem Vortrag resp

der Vorlesung voraus ging ein Vortrag deS Hrn . Lehr-

amtsvraktikanteu Thorvecke aus Heidelberg über

. Die Freiburger Tagung der Jungliberalen und der

Zusammenschlußder Liberalen Badens .
" Wir wollen

nicht näher auf den Vortrag etngehen, nur eine Fest

stellung des Herrn Thorbecke sei hervorgehoben,
üb« die man schließlich selbst schon klar war ,
in der Oeffentlichkeit aber immer noch in Abrede

gestellt wurde . Herr Thorbecke sagte nämlich

. Das taktische Zusammengehen de

Gesamtliberalismus einschließlich
Nationalsozialeu auf der Grundlage vollste

Gegenseitigkeit gegen Zentru
und Sozialdemokratie ist heute

eine vollendete Tatsache.
" Also auch

Herren Demokraten werden wir Sozialisten

zü . fürchten" bekommen, wie der Sekretär des

nationalliberalen Vereins dem Herrn Thorbecke der

sicherte . Was nun ? Diese Frage tritt jetzt an

uns heran ; doch darüber wollen wir uns ein ander

mal auslafsen . Für heute sei nur konstatiert, daß

eine Wiederwahl des demokratischen Kandidaten

ohne sozialistische Hllfe auch in Bruchsal ausge

schlossen ist ._ _ _

S
der

m

Deutsches Reich .
* Nur ein Buchstabe ! Die Londoner » West-

minster Gazette " hat dieser Tage die Nachricht ge¬

bracht , daß der russische Landtag die Kanal -

, Vorlage angenommen habe . . Russisch" heißt näm¬

lich auf englich . Russian" und . Preußisch"
„ Prussian " .

I Eine Verwechslung ist also leicht möglich , da
/ Preußen vor Rußland in der Welt nur ein P
' voraus hat und sonstige Unterschiede dem Ausländer ,

zumal dem freien Briten , nicht ins Auge fallen .
* Ei « Handelsvertrag mit den Bereinigte «

Staaten ? Der „ Newyork Herald " publiziert , so
wird dem „ Berliner Tagblatt " gekabelt , eine

diplomatische Depesche aus Washington , die auf die

Freundlichkeit der deutsch - amerikanischenBeziehungen
hinweist und mit den Worten schließt :

Das wichtigste aber ist die Tatsache der An¬
kündigung der deutschen Regierung , daß sie statt
der Etablierung von Kampfzöllen den Abschluß
eines amerikanisch-deutschen Reprofitätsvertrags
anstrebe.

Wie bekannt, stehen wir gegenwärtig zu den

Vereinigten Staaten im Verhältnis der Meist¬

begünstigung , d . h . beide Staaten sind verpflichtet,

sich gegenseitig diejenigen handelspolitischen Ver¬

günstigungen zuzugestehen, die sie anderen fremden
Staaten zugestanden haben. Die neu abgeschlossenen
Handelsverträge haben also , sofern es bet der

Meistvergünstigung verbleibt , unmittelbar die Wir¬

kung , daß die amerikanische Einfuhr nach Deutsch¬
land nicht schwerer belastet werden darf als etwa
die österreichische und die russische.

Wenn es die Absicht der deutschen Regierung
sein sollte, die Vereinigten Staaten dazu zu bringen ,
daß sie die deutsche Ausfuhr nach Amerika minder

schwer belasten, so wäre dagegen nichts einzuwen¬
den. Me aber die Dinge heute liegen , geht die

deutsche Regierung durchaus nicht darauf aus , der

deutschen Industrie ihre Ausfuhrbedingungen zu
verbessern, sondern vielmehr daraus, die Lebens -

Mitteleinfuhr nach Deutschland zu erschweren.
Darum fordern gerade die A g r a r i e r am lau¬

testen, daß die Meistbegünstigungsverträge mit den

Vereinigten Staaten und mit Argentinien , also mit
den beiden großen Getreideländern des Westens
möglichst bald gekündigt werden sollten . Dann be¬

steht die Möglichkeit, die Lebensmitleleinfuhr aus
dem Westen noch schwerer mst Zöllen zu belasten,
als die aus dem Osten.

Man braucht also noch lange kein grundsätzlicher
Anhänger der sogenannten . Meistbegünstigungs -

Verträge" zu' sein, um dieser neuen Aktion der

deutschen Regierung mit dem größten Mißtrauen

zu begegnen.

Husland .
Italien .

Diäte « für die Deputierten . Der konserva-

tive Abgeordnete C h i m i e n t i hat in der Kammer
«inen Gesetzentwurf eingebracht, wonach den Abge-

« dneten eine jährliche Entschädigung von 7000 Fr .

zu zahlen ist . Für jeden Tag der Nicht-Anwesen¬

heit sollen dem betreffende» Abgeordneten 20 Fr .
in Abzug gebracht werden.

Rutzland .
ac . Der Bund der russischen Metallindn »

ftriellen hat der Regierung ein Memorandum ein-

aereicht, in welchem er eine Volksvertremng fordert,
tn der alle Stände , auch die Arbeiter, vertreten

sein müßten ; es läge dies im Interesse des ganzen
Landes und besonders der Industrie . Im übrigen
wird gefordert, Gleichheit aller vor dem Gesetz,
sowie Vereins - , Versammlungs -, Rede- und Preß¬
freiheit rrnd das Recht zum Streik . Auf der andern
Seite fordern die Fabrikanten allerdings auch weit¬

gehenden „ Schutz der Arbeitswilligen " .

England .
ac . John Burns und die englische Arbeiter¬

partei . Vom englischen Maschinenbauer-Verband

erhält John Burns seit seiner Wahl zum Parlament
alljährlich eine Subvention von 2000 Mk. , da auch
die englischen Parlaments - Mitglieder eine Ent-

schädigung vom Staat nicht erhalten . Der Umstand
jedoch, daß John Burns fast stets mit den Libe¬
ralen zusammengeht , seine Opposition gegen die

Bewegung des Arbeiter Vertreter -Komitees , welche
bekanntlich auf die Bildung einer gesonderten Ar¬

beiterpartei abzielt , hat in Arbeiterkreisen große
Mißstimmung gegen Burns hervorgerufen . Diese
Bestrebungen werden auch von der Metallarbeiter¬

gewerkschaft unterstützt und es ist daher nur zu
natürlich, daß jetzt Anträge bei der Leitung gestellt
worden sind , in denen verlangt wird̂ daß die Sub¬
vention an John Burns in Zukunft nicht mehr ge-

zahll werden solle.
Amerika .

ae . Das Einwanderungsgesetz gepen die

Sozialisten . Die Fälle , wo das amerikanischeEin¬

wanderungsgesetz gegen sozialistische Einwanderer
angewandt wird, mehren sich. Im letzten Jahre
wurde der englische Sozialist und Gewerkschaftler
John Turner zurückgewiesen, well er angeblich¬
gekommen sei , um anarchistische Propaganda zu
sichren . In Wirklichkeit wollte Turner lediglich
gewerkschaftliche Agitation betreiben . Kürzlich sollte
wieder der Genosse William Bishop von

Oxford den Boden des „ freien " Landes Amerika

nicht betreten und zwar , weil von ihm zu erwarten

stehe, daß er dem Staate zur Last falle . Bis¬

hop ist aber durchaus gesund und ein geschickter
Arbeiter . Der wirkliche Grund ist auch hier in
dem Umstande zu suchen , daß Bishop ein sozia
listischer Agitator ist. Erst, als sich ein angesehener
amerikanischer Bürger für ihn verbürgte , durste
Bishop in das „Land der Freiheit " einziehen.

Huö der Partei .
Gelegentlich des Offenbnrgir Parteitages wird

am Sonntag den 19. Februar , Mittags , eine Delegierten
konferenz der in Baden bestehenden sozialistischen
Jugendorganisationen stattfinden.

Acher «, 14. Febr . Die hiesigen Genossen werden
sich noch erinnern können , daß uns vor einigen Wochen
das Lokal zu einer öffentlichen Volksversammlung ver¬
weigert wurde von unserm bisherigen Wirt, der eine der
besten Wirtschaften gerade durch die Arbeiter hatte. Wenn
der Wirt in letzter Zeit darüber lamentierte, daß die
Arbeiter nicht mehr zu ihm kommen , so braucht er sich
gar nicht zu verwundern . Wenn der Herr Wirt nicht so
viel Rückgrat hat, daß er das Lokal für unsere Partei
hergibt, dann sollen diejenigen sein Bier trinken, mit
denen er 'S nicht verderben will. Die Arbeiter werden
nur dort verkehren, wo man unsere Partei als gleichbe
rechtigt anerkennt.

Soziale Rundfcbau .
* Die Stuttgarter Bauunternehmer bereiten sich

für dieses Frühjahr auf einen Kampf mit den organi-
fierten Bauarbeitern vor . Zu den Kriegsvorbereitungen
«hört auch das an die staatlichen und kommunalen Be-
örden gerichtete Anfinnen, die Streikklausel in die Kon¬

trakte aufzunehmen. Die Stuttgarter Stadtverwaltung
lehnte diesen Wunsch der Scharfmacher zwar ab, hielt eS
aber für notwendig, sich bei den Unternehmern mit dem
Hinweis auf die Neutralität der Gemeinde in Lohn¬
kämpfen zu entschuldigen .

* Die Aussperrung in der Berliner Gelv -
metallindustrie scheint der Entscheidung näher zu kom¬
men. Ein Mitglied der Vertrauenskommissionder Fabri¬
kantenvereinigung soll Verhandlungen über den Tarff
der Gürtler und Drücker usw . in fichere Aussicht gestellt
haben, falls die Arbeit zuvor in «Ulen Betrieben wieder
ausgenommen werden wird . In der letzten Wochenver¬
sammlung der Ausgesperrten wurde daraufhin beschloffen,
für jede Werkstatt eine Kommission zu wählen, die bei
den einzelnen Fabrikanten vorstellig wird und sich zu
vergewistern hat , ob die Fabrikanten nach event. Wieder¬
aufnahme der Arbeit Berhandlungeu über die Tarif¬
forderungen der Streikenden zufichern wollen . Grund¬
bedingung soll jedoch sein , daß die Fabrikanten auf die
Unterzeichnung deS bekannten Reverses verzichten und
die neunstündige Arbeitszeit einführen, wo sie noch nicht
besteht . Betont wurde ausdrücklich , daß niemand die
Arbeit wieder aufnehmen dürfe, bevor nicht weitere In¬
formationen erfolgt sind .

Gerichtszeitung .
8 . Freibnrg i. B ., 16. Febr . Wir Haben gestern

schon das Ergebnis des Beleidigungsprozesses
gegen Kolb und Engl er mitgeteilt. Aus der Ver¬
handlung ist noch nachzutragen, daß von den 16 geladenen
Zeugen nur 7 vernommen wurden. Zeuge S t o ck e r be¬
kundet , daß er mit Engler einmal über einen andern
Artikel , der auch mit 8 . gezeichnet war , gesprochen hat
und daß Engler sich al« Verfasser dieses Artikels bekannt
habe. Genchse Kräuter , welcher als Zeuge geladen
war , erklärte, daß er nicht bestimmt wisse, ob Engler der
Verfasser sei. er und andere hätten auch schon mit E . ge¬
zeichnet . Andere Zeugen sollten beweisen , daß mit dem
Artikel die Kläger gemeint find . Als Beweismittel
wurden auch Äauchritterorden gezeigt, welche den Klägern
von Ungenannt zugesandt wurden ; des weiteren ein
anonymer Schmähbrief, welchen der Kläger Dietsche er¬
hielt. Der Handwerkerkammersekretär Eckert, der von
vornherein von Herrn Fehrenbach als «wichtiger" Zeuge
bezeichnet wurde, suchte seinen belanglosen Aussagen, die
sich übrigens noch in Widerspruch mit denen eines andern
Zeugen befanden, auf eigenartige Weise eine Bedeutung
zu verschaffen . Der Verteidiger G r u m b a ch nahm auch
in seinem Plaidoyers Veranlassung, zu sagen , daß Eckert
sicher weder eine bewußte noch fahrlässige Unwahrheit

gesagt habe, aber Bedeutung dürfe den Aussagen nicht
«igemessen werden. Daß Herr Fehrenbach in seinem

Ä er seiner „moralischen " Entrüstung gegen den
ceund" Luft machte , ist begreiflich . Er meinte,

wer solche Skandal -Geschichten in die Oeffentlichkeit bringe
müsse auch den Mut haben, dafür einzustehen . Hier ist

Sergeant Oerke , gleichsfalls wegen zahlreicher
roher Mißhandlungen , die fich im einzelnen gar nicht
alle schildern lasien. Typffch ist die Mißhandlung des
Rekruten Winkel . Diesem hat z . B . der Angeklagte ein¬
mal beim Griffeüben daS Gewehr mit solcher Wucht zr
geworfen, daß er daS Schlüsselbein traf und dadurch ein
Knochenhautentzündung verursacht wurd>
Winkel mußte infolgedeffen als dienstunfähig mi
Pension entlassen werden. Als sich Mnkel nach diese!
Verletzung einige Tage später krank meldete , traf ihn de,
Angeklagte hinterher auf dem Flur , schlug ihn
«rechts und links ins Gesicht " und befahl ihm,
Dienst zu tun , trotz seiner heftigen Schmerzet: und trotz
der gefährlichen Verletzung ! I ! Er schickte ihn zum Feld
webel, dem er sich als dienstfähig melden sollte . Dieser
aber war vernünftiger und untersagte dem Winkel den
Dienst, bis er untersucht sei . Als Winkel dann wieder
zu dem Angeklagten zurückkehrte, mißhandelte ihn
dieser noch viel schlimmer . Ueberhaupt hatte Winkel
fortgesetzt unter Mißhandlungen zu leiden . Bei jedem
kleinen Fehier im Dienst wurde er geohrfeigt. Beim
Turnen z . B . konnte Mnkel wegen eines Fehlers an der
Hand keine Klimmzüge machen . Der Angeklagte befahl
ihm darauf , sich auf denBauch hinzulegen , und
trat dem so auf der Erde Liegenden mit seinen Kommiß
stiefeln zwischen die Schulterblätter . Auf Be¬
fragen sagt Mnkel , daß er die Mißhandlungen selbst
nicht gemeldet habe aus Furcht vor weiteren Mißhand¬
lungen. Der Angeklagte habe nämlich wiederholt zu den
von ihm Mißhandelten gesagt : „Beschweren könnt
Ihr euch ; dann bin ich verloren ; Ihr aber
auch !"

Und die Sühne für derartige Schindereien ? Drei
WochenMittelarrestl Eine derartige niilitärische
Rechtspflege bedarf nicht erst der Kritik. Uebrigens
sollen noch gegen mehrere Unteroffiziereder 8. Konipagnie
in Hildeshetm Anklagen schweben.

doch zu bemerken , daß die Beweisaufnahme ergeben hat, hd) ntl%t darunter , wenn jenes Maß von Rücksicht geübt

daß der « Volksfreund" nichts veröffentlicht hat, was inj
das anständige Leute auch von der Polizei bean-

Freiburg nicht schon wochenlang die Spatzen von ben| cn ,
n

;
n
.
enJ -

®le Agierte m einem hiesigen

Dächern gepfiffen haben.
die

Komisch muß es berühren/
wenn Herr Fehrenbach sagt : «Die Presse solle den poli¬
tischen Kamps sachlich führen und persönliche Angriffe und
Verungliinpfungen unterlassen." Ob er wohl
ein Zentrumsblatt gelesen hat ? Der Verteidiger Grum
buch ersuchte ihn auch , diese Mahnung an die ihm'

(dem Herrn Fehrenbach) nahestehende Presse zuj
richten . Nach langer Beratung wurde das gestern mit-

gekeilte Urteil verkündet. Herr Amtsrichter Uhde führte
- ‘ ' ' schiedener Zeugen im Zu-<

sammenhang ergeben hätten, daß Engler der Verfasser,
und die beiden Kläger , Müller und Heitzler , gemeint
seien . In der Begründung wandte er sich in scharfen
Worten gegen den „Bolksfreund" und gegen den angeb¬
lichen Verkäster des ArttkelS . An dem Urteil find zwei
Puntte auffallend. Erstens stützt sich das Urteil in allen
Punkten nur auf Indizien und zwar auf zum Teil sehr
gewagte. Aber auch selbst wenn ein lückenloser Beweis

erbracht wäre , wäre die Strafe unverhältnismäßig hoch .
Es mußte dann noch berücksichtigt werden, daß das , was
im . Volksfreund" gestanden hat, vorher Hunderte gesagt
haben, ohne gerichtlich belangt zu werden. Im Zuhörer-
raum war alles verblüfft über das drakonische Urteil,
welches aber sicher von der zweiten Instanz aufgehoben
wird.* Konstanz, 16 . Febr . DaS Schwurgericht ver-
urteille den Landwirt Reinhard Frommherz von
Wehrhalden (A . Säckingen ), der sein Haus in Nieder-

gäbelsbach am 15 . Sept . v . I . angezündet hat , wegen
Brandstiftung zu 4 Jahren 2 Monaten Zuchthaus (ein¬
schließlich 4 Monaten Gefängnis , die er wegen Ver¬
äußerung gepfändeter Gegenstände in Waldshut erhallen
hat) . Es waren 50 Zeugen geladen. Schon im Jahre
1899 ist der Hof des Fr . einmal abgebrannt . Die Ur°
ache war damals nicht zu finden . 1901 ist das Haus
wieder abgebrannt . Fr . kam in Hast, wurde aber
mangels Beweisen entlassen . Der Angeklagte , der dem
Trünke ergeben war , erhielt 1899 eine Versicherungs-
ümme von 18 000 Mk., 1901 eine solche von 22 000 Mk.
Zuletzt war sein Anwesen mit 26000 Mk . versichert .

Milde Urteile gegen Soldatenschinder . Die
Unteroffiziere der 8. Kompagnie des 79 . Infanterie¬
regiments jju Hildesheim sind durch die Prozesse wegen
Soldatenschmderei berühmt geworden. Vor einiger Zeit
wurde der Vizefeldwebel Gott wegen zahlreicher
grober Mißhandlungen zu 6 Wochen gelinden (I) Arrestes
verurteilt . Ihm folgte der Sergeant Stünkel als
Kammerunteroffizier. Wie zeugeneidlich vor dem Kriegs¬
gericht zu Hannover festgestellt wurde, gingen die Sol¬
daten immer nur mit Zittern und Zagen in die Kammer.
Der Angeklagte nahm, wenn ihm das Aussuchen passen¬
der Sttefel zu lange dauerte, einen fingerdicken R o h r -
tock und schlug damit auf die Soldaten los . Oft ließen
>ie Soldaten angesichts der Mißhandlungen die Stiefel !
tehen und liefen fort. Viele kauften sich Sttefel für
eigenes Geld . Ost, wenn das erste Paar anpro¬
bierter Stiefel nicht paßte, prügelte der Angeklagte
die Soldaten aus der Kammer heraus . Er hatte
auch die Gewohnheit, einem Soldaten , wenn er zu lange
aussuchte , irgend ein paar Sttefel hinzuwerfen, das nicht
paßte . Beim Anprobieren mußten die Soldaten immer
aufpässen , daß sie nicht hinterrücks geprügelt wurden.
Der Angeklagte, der schon wiederholt bestraft ist, erhielt
leider nur 14 Tage Mtttelarrest .

Der Dritte , der sich dieser Tage vor dem Kriegs¬
gericht in Hannover zu verantworten hatte , war der

Badilche Chronik .
* Karlsruhe . 16. Febr.

* Die aktiven und passive« Mitglieder de» Gesang¬
vereins „Laffallta " werden eingeladen , sich heute,
Donnerstag Abend , zu einer Erinnerungsfeier an die
Gründung de« Vereins in: . Auerhahn" einzufinden.

* Die Karlsruher Sozialdemokratte ist bei den
«nnmenden Landtagswahlen vor eine schwierige Aufgabe
gestellt. Sie muß, auf ihre eigene Kraft angewiesen,
einen Kampf gegen vier Parteien führen. Di« Genossen
ijm ganzen Lande erwarten ttotzdem , daß die Karlsruher
Sozialdemokratie siege» wird . Und sie haben recht ,

Penn fie das erwarten .
Unsere Genossen werden siegen , wenn fie den

Wahlkampf gut vorberetten . Dazu gehört in aller¬

erster Linie eine gute Organisation . Ohne diese ist
auf keinen Sieg zu hoffen .

Noch stehen Tausende von Genoffen außer¬
halb der Organisatton . Sie glauben , es genüge,
Tage der Wahl seinen Stimmzettel abzugeben. Allein
das genügt nicht .

Unsere Gegner rüsten , denn fie wissen, es steht
ein schwerer Kampf bevor. Wir dürfen uns von
den Gegnern nicht Übertreffen lassen . Eigentlich ver¬

steht es sich von selbst , daß jeder Sozialdemo¬
krat politisch organisiert ist . Aber so viele

haben das noch nicht begriffen.
Parteigenoffen ! Es ist keine Zeit mehr zu ver¬

lieren. Helft die Organisation stärken , indem

jeder, der noch nicht derselben zugehört, fich ungesäunit
anmeldet. Die organisierten Genossen sollten es sich zur
Aufgabe machen , fortgesetzt neue Mitglieder für
den sozialdemokratischen Verein zu gewinnen. In wenigen
Wochen finden die Stadtverordnetenwahlen
statt . Sie werden ein Vorspiel zur Landtagswahl sein.

Auch hier haben wir mit denselben Gegnern zu rechnen .
Wir müssen und werden einen glänzenden Sieg
erringen , wenn unsere Genossen ihre Pflicht tun .

Also vorwärts an die Arbeit . Die Organi¬
sation ist die Vorbedingung jeden Sieges auf
politischem Gebiete.

* Etwas mehr Höflichkeit , dürften manche Polizei
b»a« t«- stch^jchow cmgewöhnen . Der Dienst leidet sicher

Gasthause ein aus Berlin gebürtiger Krankenpfleger. Am
Dienstag in der Frühe wurde er geweckt ; zwei Herren
statteten ihm einen Besuch ab und verlangten seine Aus-

noch
"
nUß weispapiere . Erst auf Verlangen legitimierten sich die

~ beiden Herren als Polizeibcamte , worauf ihnen sofort
die gewünschten Ausweispapiere ausgehändigt wurden.
Nach Einsichtnahme der Papiere gingen die Polizei¬
beamten wieder fort, ohne sich irgendwie zu entschuldigen .
Es wird nun gewiß niemand den Polizeibeamten einen
Vorwurf machen , wenn ihnen bei der Erfüllung ihrer
Pflichten ein Irrtum oder eine Verwechslung passiert.
Aber wir halten es in solchem Falle für eine selbstver¬
ständliche Pflicht , daß die Beamten bei den Belästigten
sich entschuldigen . Wir wollen hoffen , daß diese Zeilen
ausreichen , um die hiesige Polizeidirektcnn zu einer
entsprechenden Instruktion ihrer Bramte» zu veranlassen.

* Der Bezirksverein Karlsruhe des Verbandes
deutscher Buchdrucker hält am kommenden Sonntag
im Möhrlein ' schen Lokal hier seine Bezirks - Ver¬
sammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen allßer
dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden , Rechnungsablage
des Kassiers, Neuwahlen u . s. tv . auch die Stellungnahme
zur Errichtung der Zentral -Witwen- und Waisenkasse.
Der Bezirk umsaßt 9 Druckorte , in denen am 1 . Januar
1905 445 Mitglieder beschäftigt waren gegen 405 am
1. Januar 1904 . Einnahmen und Ausgaben balanzieren
bei der Verbands - und Gaukasse mit 28 993,30 Mk ., bei
der Bezirkskaffe mit 1651,39 Mk . Von den Ausgaben für
Unterstützung erwähnen wir : für 101 Arbeitslose am
Orte 3160,50 Mk. , für Arbeitslose auf der Reise 3521
Mark, für Krankenunterstützung 8202,60 Mk. , für Jnva -
lidenunterstützung 1576,75 Mk . Die Verhandlungen der
Generalversammlung beginnen um 10 Uhr vormittags .
Nachmittags halb 3 Uhr findet in der „Karlsburg " eine
Konferenz der Maschinenmeister des Bezirks slbtt.

* Die organisierten Buch - und Steindrnckerei -
Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen halten am
Sumstag Abend sin Möhrlein

'
schen Saale ein Kostüm¬

kränzchen ab .
* Anstellung städtischer Arbeiter . Wie uns mit-

geteilt wird , fand am Dienstag Vormittag 11 Uhr im
Stadtratssitzungssaal die Uebergabe der Anstellungs¬
diplome an 21 städttsche Arbeiter statt . Sie war von
einer kurzen Ansprache des Direktors des statistischen
Amts begleitet, der auf die Bedeutung der ständigen An¬
stellung hinwies und den Arbeitern namens des Stadt¬
rats den Dank für ihre 10 jährige treue Arbeitstütigkeit
im Dienste der Stadt aussprach. Damit sind zurzeit 178
städtische Arbeiter mit dem Anspruch auf Pension und
Hinterbliebenenversorgung angestellt. Die Gesamtarbeiter¬
schaft bezifferte sich auf 1 . Januar d . I . auf 1052 Köpfe .

Es wäre dringend zu wünschen , daß die Erlangung
er Vorteile der. ständigen Anstellung erleichtert würde,
nter den jetzigen Verhältnissen sind diese Vorteile für

einen großen Teil der städtischen. Arbeit««- lmerreichbar.

Militärisches . Die Mannschaften der Reserve ,
Marinereserve , Ersatzreserve , Mattneersatzreserve, Land¬
wehr , Seewehr , sowie die ausgebildeten Landsturmpflich¬
tigen des zweiten Aufgebots, welche für den Fall einer
Einberufung bei der Bildung von Ersatztruppenteilen bei
notwendigen Verstärkungen und Mobilmachungen des
HeereS und der Marine , nicht aber bei Einberufung zu
den regelmäßigen Uebungen, wegen häuslicher oder ge¬
werblicher Verhältnisse ihre Zurückstellung nach 88 122
und 123 der Wehrordnung beanttagen wollen , werden
aufgefordett , ihre Gesuche sogleich beim Stadtrat einzu¬

reichen . Ueber die Gesuch« wird die verstärkte Ersatz-
kommission am Donnerstag , den 13. Apttl 1906, vormit¬
tags , bei der Reklamationstagfahrt entscheiden .

«r Der Geflügel- und Kauinchen-Zuchtverei »
Karlsruhe-Mühlburg hält am 22 . , 23 . und 24. Apttl
(Ostern) eine allgemeine Kaninchen - Ausstellung
ab . Entgegen den übttgen Ausstellungen der badischen
Vereine werden auch Züchter aus Elsaß-Lothringen,
Württeniberg , Bayern , Nord- und Westdeutschland ein¬
geladen. Es soll dadurch der nattonale Verkehr der
Züchter gefördert werden, auch soll hierbei der Stand der
.Kaninchenzucht Badens mit dem anderer Länder ver¬
glichen werden, um eventuell ttnen Austausch durch An¬
kauf besserer Rassen zu ermöglichen .

GrosiherzoglichesHoftheater.
Donnerstag , den 16 . Februar . 6 . 35. „ Unsere

Panltne " . Schwank tn 4 A . von Gustav v. Moser und
P . R . Lehnhardt . Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Freitag den 17 . Februar . 0 . 36 . „Wallenstein " ,
ein dramatisches Gedicht von Schiller . I . Teil : „ Wallen -
steins Lager " in 1 Akt . — „Die Piccolomini " in 5 A.
Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

* *

Pforzheim, 16. Febr .
Maskenball der vereinigten Arbeitervereine.

Am Sonntag , den 26 . Februar veranstalten. die Vereine
«Freie Turnerschast" , „ Gesangverein Freiheit " und
«Arbeiter-Radfahrerverein " einen Maskenball im
« Schwarzen Adler"

, dem die Idee eines KünfflerfesteS
in Großzipfelhaufen zu Grunde gelegt ist. Der Besuch
wird jedenfalls ein sehr großer sein , da von den
Arrangeuren des Festes alles getan wird, um die Dar¬
bietungen zu wirklich gelungenen zu gestatten. Die Be¬
sucher werden im Jntereffe der Einheitlichkeit des ganzen
Maskenschcrzes gut tun , sich in ihren Kostümen dem
Charakter des Festes als eines ländlich -künstlerischen an«

zupassen . Namentlich sollten die ominösen unschönen
DominoS vermieden werden. Anftagen wegen eventueller
Mitwirkung wolle man an Konrad Schabinger zur
. Kautzenbach " gelangen lassen .

• •
•

f. Durlach , 14. Febr . Am nächsten Freitag findet
hier nach längerer Pause wieder eine Bürgerausfchuß-

sitzung statt . Die 11 Puntte der Tagesordnung betreffen
zum größeren Teil Geländeerwerb zu verschiedenen
Zwecken, wie Waldanlage , Straßenverbreiterung rc . Nur
zwei Punkte find es, die allgemeines Jntereffe bean¬
spruchen , die beabsichtigte Erttchtung einer Handelsschule
und der Geländeerwerb für den Gymnasiumneubau. Die
Handelsschule soll als selbständigeAbteilung der Gewerbe¬
schule mit 3 Jahreskurfen eingerichtet werden. Der ge¬
samte Jahresaufwand für diese Schule ist auf 4264 Mk.
veranschlagt, dem eine Einnahme von 1964 Mk gegenüber¬
steht, worunter ein Staatszuschuß von 1000 Mk. , sodaß
die der Gemeinde erwachsende Belastung jährlich 2800Mk.
beträgt . Durch Ortsstatut sollen alle in der Stadt be¬

schäftigten Handlungsgehilfen und -Lehrlinge unter 18

Jahren zum Besuch der Schule verpflichtet werden. DaS
neu zu erbauende Gymnasium soll in den Bauhofsgarten
hinter die Gewerbeschule zu stehen kommen , zwffchen
die Schiller - und verlängerte Sofienstraße und
einem , diese beiden Straßen verbindenden , neuen
Straßenzug , die zukünftige Göthestraße. Der Aickauss-

preis für das von der Domänendirektion erworbene Ge¬
lände beträgt bei einem Flächenmaß von 60 Ar 76 Quadrat¬
meter pro Quadratmeter Mk. 6, insgesantt Mk. 30 380 .
Hier möchten wir einige kritische Bemerkungen
einschalten . Es war im Juli v . Js ., als der Ge»
meinderat etwas plötzlich an den Bücgerausschuß
herantrat mit der Vorlage für einen zu errichtenden
Gymnasiumsneubau nach einem von dem Architekten
Wellbrock-Karlsruhe ausgearbeiteten Plane und sum¬
marischem Kostenüberschlag von Mk . 360000 inkl . Gelände,
ferner sollte der Bau ohne weiteres Ausschreiben dem

genannten Architekten übertragen werden. Der Vor¬

sitzende versprach damals ferner , binnen 4 Wochen die

genau spezialisierten Kostenvoranschläge vorzulegen. Be¬

gründet wurhe dieses etwas überstürzte Vorgehen damit,
daß inan sofort i>m die Baugenehmigung nachsuchen, mit
dem Bau beginnen und das Fundament noch vor Beginn
des Winters Herstellen möchte . Dadurch sollte erreicht
werden, daß das Gymnasium mit Beginn des Schuljahrs
1906 beziehbar und die jetzt als Gymnasium benutzten
Räume im Schulhaus an der Hauptstraße für die Volks¬

schule verfügbar werden könnten , andernfalls würde der

jetzt schon in der Volksschule bestehende Raummangel
geradezu bedenkliche Dimensionen annehmen.

Diese Gründe waren durchschlagend , der Bürger »
' ansschuß nahm die Vorlage einstimmig an . Das war ,
wie gesagt, im Juli v . I . Seit dieser Zeit hat man kein

Sterbenswörtchen mehr vom Gymnasium gehört. Die

damalige Begründung scheint völlig in Wegfall gekommen
zu sein , wenn erst jetzt, 6 Monate nach dem angeblich
unaufschiebbaren Barranfang , „schon" das dazu notwen¬

dige Gelände angekaust wird. Die Behandlung deS

Ausschusses durch den Gemeinderat in dieser immerhin
wichtigen Sache stellt sich doch als eine sehr

niedrige Einfchätzung desselben dar , denn eS

wäre nach unserer Auffassung , die einfachste
Bnstandspflicht des Vorsitzenden gewesen , Mem Ausschuß
die Gründe der Verzögerung mitzuteilen. M darf wohl
erwartet werden, daß der Bürgermeister iwI >er Sitzung
am Freitag nicht nur diese Gründe vorträgt , sondern sich

auch darüber ausspricht, wie der Gemcinderat der zu er¬
wartenden Kalamität bezüglich der Volksschulräumlich -

keiten begegnen will, da das Gymnasium jetzt jedenfalls
erst zum Beginn des Schuljahres 1907 fertig gestellt
werden kann .

A Berghaufen , 13 . Febr . Dieser Tage fand auf

dem hiesigen Rathaus eine Bürgerausschutzsitzung statt
mit der Tagesordnung : Publikalion des Voranschlags
und Gehaltserhöhung des Bürgermeisters und der Ge¬

meinderäte. »Ter Voranschlag wurde nach erheblicher
Debatte über manche Puntte einstimmig genehmigt. Die

Gehaltserhöhungen wurden mit 29 gegen 18 Stinnnen

abgclehnt. Der Abstimmung in diesem Punkte ging eine

ehr erregte Debatte voraus . Wenn nian auch den Herren
Gemeinderäten ihre 10 Mk . gerne gegönnt hätte , so war

dies bei dem Bürgermeister nicht der Fall . Ein Oppo-

itioneller glaubte zwar , man sollte dem Bürgermeister
ei» Gehalt bis zu 800 Mk. genehmigen trotz seiner Sünden

und Verfehlungen gegenüber dem Publikum ; denn da¬

durch könne man ihm feurige Kohlen aufs Haupt sam¬
meln. Ein großer Teil des Bürgerausschusses war aber

anderer Ansicht. Wenn unser Bürgermeister ein kluger
Mann gewesen wäre , so hätte er die Gehaltserhöhung
überhaupt abgelehnt , dieselbe war nämlich durch Herrn

Rechnungsrat Auer aus Karlsruhe beantragt . Der Bürger¬
meister hätte sich denken können , daß ihm bei dieser An¬

gelegenheit sein ganzes Verhalten wieder vorgeworfen
wird . So wurde ihm nämlich von einem Mitglied des

Bürgeraurschuffes vorgehalten, daß er vor seiner Wahl
immer betonte, daß er nicht Bürgermeister werden wolle

wegen dem Gehalt ; er hätte ja zu leben , es sei ihm nur

um das Jntereffe der Pattei und darum , daß von den

andern keiner aufs Rathaus komme . Man war in hiesiger
Gemeinde nach dein Vorausgegangenen der Ansicht, der

BÜrgerineister würde sein Amt niederlegen, aber man

hat sich in ihm auch diesesmal wieder getauscht .

Bruchsal , 14 . Febr .
^ Bei dem Vorstand des Sozial¬

demokratischen Vereins sind für die streikenden Berg¬
arbeiter weitere Beträge eingegangen : Sammelliste Nr . 5

(Hettmannsperger) 12,55 Mk . — Sammelliste Rr . 6

(Girolla ) 15, — Mk . — Sammelliste Nr . 14 (Seidel)

11,90 Mk. — Sammelliste Nr . 17 (Schuhfabrik) 17,75 Mk.
— Sammelliste Nr . 18 (S -eger) 7,05 Mk. — Sammel¬

liste Nr . 19 (Schuhfabrik) 18,60 Mk. — Von Philipp
Rödelstab 3,— Mk . — Durch Girolla (Weil mer grad
vom Bergarbeiterstreik g'schwätzt hawe) 1,70 Mk. — Bon

den organisierten Buchdruckern von Bruchsal 15,20 Mk . .
Gesamteingang 250,07 Mk., abgesandt 255 Mk. — Beim

Gewerkschaftskartell eingegangen : Sammelliste Nr . 8

(von den Arbettern der Firma Schilling) 16,— Mk . —

Sammelliste Nr . 10 2,30 Mk. , Summa : 18,30 Mk. —»

Vom Schneiderverband, Filiale Bruchsal, durch Samnrel -

listen. 44,50 Mk . abgesandt. — Weitere Beiträge nimmt

entgegen: Georg Müller , Kaiserstt. 82 , Hinterhaus ,
3. Stock .



• « »statt , 16. Febr . In der Prrvatklagesache des
««Lttkrniten Friedrich Haselwander in Rastatt gegen den
Ldakttnr d«S . Volk- freund" Albert Willi in Karlsruhe
»« rde vor dem Schöffengericht zwischen dem Betteter de«

Rechtsanwalt Götzmann und dem Angeklagten
nder Vergleich abgeschlossen :
1 . Der Beklagte erklärt :

Ich habe keineswegs die Absicht gehabt, mit der
Aufnahme des betreffenden Artikels in Nr. 182
des „Bolksfreund" vom Jahre 1904 den Privat «
Häger zu beleidigen ; ich nehme die Unrichtig -
keiten , die in demselben enthalten sind , ins¬
besondere , daß die Arbeiter unflätig behandelt
würden und Lohnabzüge für defekte Werkzeuge
an der Tagesordnung gewesen waren , zurück und
bedauere, daß diese Unrichtigkeiten ausgenommen
wurden.

8 . Der Privatkläger zieht hierauf die Privatklage
zurück.

8. Der Beklagte übernimmt die Kosten des Ver¬
fahrens .

4. Dieser Vergleich ist auf Kosten des Beklagten
einmal im „Volksfreund" und in der . Metallarbeiter¬
zeitung"

(Stuttgart ) zu veröffentlichen .
G .-K . Offenburg » 14. Febr . Für die streikenden

Bergarbeiter gingen noch weitere Beträge ein : Liste
Ht . 61 (Malzfabrik ) 8,80 mt . — Liste Nr . 46 (Fabrik
Llauß) 4,40 Mk. — Liste Nr. 2 (durch Hansert) 27,10 Mk.
— Liste Nr. 48 (durch Schuhmacher) 4,70 Mk. — Vom
« ewerkschaftskartell 15,— Mk. — Liste Nr. 55 (durch
?

pritsche ) 22,— Mk. — Liste Nr . 42 (Porzellanmaler )
0,60 Mk. — Liste Nr . 56 ( von den Lachmann'schen Tabak¬

urbeitern, Elgersweier ) 5,20 Mk. — Von denselben (Streif «
Überschuß) 3,40 Mk. — Liste Nr . 45 (durch Adolf Geck)
18 — Mk . — Liste Nr . 17 (Fabrik Kahn) 8,40 Mk . -
Jttfte Nr. 43 (Metallarbeiter ) 3,80 Mk. — Liste Nr. 18
Memeindearbeiterl 3,20 Mk. — Liste Nr. 32 (durch Halter )
1.— Mk. — Liste Nr. 11 (Werkstätte -Arbeiterl 2,— Mk.
« sie Nr. 47 (durch Groß, Weier ) 4,30 Mk. — Liste Nr. 49
(durch Haberer ) 5,30 Mk. — Liste Nr. 36 (von den
Lchneidern ) 6,— Mk. , davon 3 Mk. aus der Lokalkasse.
— Lifte Nr. 85 (Fabrik Kratzer) 11,40 Mk. , darunter
4,80 Mk. von Elgersweier . — Liste Nr. 54 (durch P . Hoff¬
mann) 5.35 Mk . , Summa 172,95 Mk. Bisher quittiert
>66,94 Mk., im ganzen 539,89 Mk., wovon die 3 ., 4. und
I . Rate mit je 100 Mk . an Gerisch-Berlin abgesandt
Wurden .

Richtigstellung : In der letzten Quittung mutz
*8 bei Liste Nr . 20 statt 16,60 Mk . heißen : 12,60 Mk.' ? Offenburg , 14 . Febr . Hier eröffnet der deutscheIrbeiter -Stenographenbund (Sitz Qffenbach am Main )
»m Mittwoch, den 22. Februar , abends 8 Uhr, einen
» nentgeltlichen LehrkurS in der vereinfachten
Stenographie. DeS deutschen Arbeiter-Stenographen¬bundes vornehmste Aufgabe ist es, der Stenographie» eziell in Arbeiterkreisen Eingang zu verschaffen . Die
Stenographie ist nun einmal ein Kulturfaktor geworden,

. sie bedeutet auf dem Gebiete der Schrift *einen unge¬
heuren Fortschritt ; es bestehen bereits in vielen Orten
Mitgliedschaften des Arbeiter-Stenographenbundes . Es
fft zu wünschen, daß die Gelegenheft zur Erlernung der
Stenographie von recht vielen Arbeitern benützt wird.* Oberprechthal , 15. Febr . Hier soll im Sommer
«in großes Schwarzwälder Volks - und Trachtenfest statt-
stnden . Die Vorbereitungsarbeiten hat ein Komitee
unter dem Ehrenvorsitze des Herrn Oberamtmann Dr .
Klotz und dem Vorsitze deS Herrn Bürgermeisters Burgerin die Hand genommen .

F. C. Vtllingen , 15. Febr . Einen humorvollenAbend verspricht die von den Gewerkschaften , sozialdem .Verein, Arbeiter-Radfahrer - und Turnverein auf Samstag>bend in der „ Turnhalle " arrangierte Fastnachts-Unter¬
haltung zu werden. Außer einem frisch • eingeübten
Kostümreigen werden die Radler noch die humoristischeVantomime : „Die eingeseiften Radler" aufführen. Die
freie Turnerschaft wird uns zuerst mtt der Vorführungvon Stabübungen der erst kurz gegründeten MännerriegeErfreuen , sowie durch die Aufführung : „ Die turnende
B mitte" . Der Eintrittspreis bettägt für Mitglieder

Pfg . und hoffen wir, daß für zahlreichen Besuch«gittert wttd.
* Freiburg , 15 . Febr . Am Güterbahnhof wurde

gestern Abend der verheiratete Hilfsbremser Vinzenz Beck
»on hier von einer rangierenden Güterzugsabteilung er«und ihm der rechte Unterschenkel in der Kniegegend
gänzlich , sowie der linke Fuß nahezu abgefahren. Außer¬dem wurde er auch am Unterleib schwer verletzt und der
L«ib teilweise aufgerissen , sodaß der Tod sofort einttat .* Hiininqen , 15. Febr . Das Wrack des vor der
hiesigen Schiffbrücke untergegangenen Schleppkahns
„Christine" wurde nun gesprengt. Dabei wurde die
Leiche einer Frau aus Säckingen gelandet .* Konstanz , 15. Febr . Der wegen Raubmords in-
daftterte Handlanger Avogadro machte heute in seiner
Felle einen Selbstmordversuch durch Erhängen . Der
hinzugekommene «usseher schnitt ihn noch rechtzeittg ab .

? Walldorf , 14. Febr . Sonderbare Einrichtungen« stehen in Walldorf (Amt WieSloch) . Ist irgend ein
Geschäft auf Rechnung der Gemeinde zu machen , so istder « emeinderat Himmeli Reflektant. Stirbt ,emand in»er Gemeinde, so ist er der Erste, um als Grabstein-
lieferant das Denkmal zu liefern, obwohl er selbst garlein Lager hat. Hat die Gemeinde eine VersicherungI" vergeben, so ist Himmeli der Erste, der aufsteht und
sagt , dies könne er selb st machen , und selbstwenn sein Angebot teurer ist, so bekommt es der Ge¬
meinderat Himmeli. Merkwürdigerweise sagt der Ge-
meinderat ßu allem Ja und Amen . Die Ursache dieses
Einflusses ist uns unbekannt, bekannt ist uns aber , daß
»in derartiges Gebaren ganz und gar ungesetzlich istund daß es höchste Zeit wäre , daß das Großh . Bezirks¬amt Wiesloch diesem Zustand ein Ende macht , der in
ganz Walldorf als ungesund anerkannt ist.

I^eues aus aller Mell .
Dortmund , 15. Febr . Drei Bergleute, Vater ui

Söhne , gerieten auf Zeche „Courl" unter fallende G
steinmaffen . Einer wurde getötet, der Vater und d
«ndere Sohn ' chwer verletzt .

Vom Hochwald , 14. Febr . Auf der Hochwalbahnfttaße entgleiste zwischen Limbach und Büschfeld d
von Ronnweiler kommende Nackmittags-PersonenzuDie Lokomotive kippte uni und stürzte über den Bahdämm in einen Bach . Fast sämtliche Wogen des Zug>
wurden aus dem Gleise gerissen , blieben jedoch auf de
Bahnkörper stehen. Die Passagiere kamen mit de
Schrecken davon.

Kassel, 13. Febr . Ein zwölfjähriges Mädchen wur,inmitten anderer spielender Kinder nahe dem Dor
Niederzwehren von einem hochbetagten Mann name,
Scbwenicer erschossen. Der Alte erging sich in seineSauen und wurde dort von Kindern mit Schneeba
werfen geneckt. Darüber aufgebracht, zog er den R
dolver und schoß zwischen die Rinder, wodurch eins v<
ihnen zu Tode getroffen niedersiürzte. Der Täter wur
«erhastet.

München , 16. Febr . Heute Morgen 7 Uhr soll
»er Schneidermeister Allmanseder, der vom Schwu
« richt wegen Ermordung und Beraubung einer 64jähriglvauernwitwe in Ebersberg und ihres 15jährigen Reffwm Tode verurteilt wurde, in Altöting hingerichtet werde
Allmanseder war seinerzeit mit einem anderen Man >in das abgelegene Bauernhaus der Ermordeten gekomme
angeblich , um es zu kaufen . Dann soll der andere we
gegangen sein und Allmanseder. der fich in ungünstig,
wirtschaftlichen Verhältnissen befand, die Tat begang,haben. Nun ist die Hinrichtung im letzten Augenblfiftiett worden. Allmanseder, der gestern sehr niede
geschlagen war und viel weinte, hatte nämlich heu
Nacht ein Gesuch um Wiederaufnahme des Verfahre!
gestellt, in dem er geltend machte , daß er wohl der Die

i
aber nicht der Mörder sei . Der Mörder sei ein gewissV«f Huber, mtt dem er während seiner Milftärzeit eii

cftftärstrafe auf der Festung Oberhaus (Passau) verbü !
»abe . Da eine telegraphische Anftage auf Oberhaus d
pW« Angabe bestätigte, wurde dem Gesuch vorläuf"^ gegeben .

Zur Beendigung des General¬
streiks Im Rubrrevler .

Die Siebeuerkommisfion
verbreitet ein Flugblatt über die Beendigung des Berg¬
arbeiterstreiks, worin sie ausführt , daß die Bergleute nicht
als geschlagene , kampfesmüdeArmee in die Grube zurück¬
kehren , sondern bereit sind , wenn es nöttg sein sollte , aufs
neue den allgemeinen Stteik zu beginnen.

Nachdem sie die Gründe dargelegt , die fie jetzt zum
Abbrechen des Kampfes veranlaßt hat, verweist sie au
die große Zahl der jetzt noch Unterstützungsbedürftigen.

Es sind Tausende, die noch nicht wieder anfahren
dursten, zum Teil aus technischen Gründen . Wieviel da¬
von als Gemaßregelte anzusehen find , ist noch nicht fest¬
zustellen . Die Kommission ersucht deshalb dringend um
weitere Unterstützungen .

Das Gesundheitsattest .
Auf Anregung des Bergbauvereins hat der Knapp-

schastsvorftand beschlossen, daß künftig nur solche Knapp-
fchastsmitglieder, die ununterbrochen länger als vier
Wochen gefeiert haben, bei der Wiederanlegung ein Ge¬
sundheitszeugnis beizubringen haben . Wo schon Mit¬
glieder ohne solches Zeugnis angelegt find , soll von
Weiterungen abgesehen werden.

Da der Stteik bekanntlich am 9 . Januar bereits
ausgebrochen ist und seit dem 17. Januar allgemein war,
so find alle Bergarbeiter , die jetzt aus sogenannten
technischen Gründen noch nicht wieder angelegt sind , zur
Beibringung des Gesundheitsattestes verpflichtet . Die
vier Wochen ununterbrochenen FeiernS find gerade um .

Nach Meldung des bergbaulichen Vereins find am
Montag einschließlich der Zeche „Rheinpreußen" rund
230 000 Mann angefahren , so daß noch über 30 000 Mann
fehlen . Freiwillig Feiernde dürsten fich nur noch wenig
darunter befinden.

Zur Linderung der Not der Bergleute
hat die Mainzer Stadtverordneten - Versammlung den
Anttag auf Bewilligung von 5000 Mk . einsttmmig an¬
genommen.

Das Beispiel wäre nachahmenswert — besonders
auch in Karlsruhe .

Die Bewegung i« Belgien .
Brüssel , 15. Febr . Im Laufe des Tages hat die

Stteikbewegung im Eentre eine unerwattet starke Zu¬
nahme erfahren . Im Borinage und im Becken von
Eharleroi ist keine Veränderung eingetreten. In
F l e u r u s bei Eharleroi und in Ouaregnon shaben die
Kaufleute Eingaben an den Arbeftsminister mtt der Mtte
um Intervention gerichtet . In Lüttich ist die Aus «
standsbewegung derart abgeflaut , daß in diesem Becken
für die nächsten Tage eine allgemeine Wiederaufnahme
der Arbeit eintreten dürfte . Im Becken von N a m u r ,das nur 3000 Arbeiter zählt und das deshalb für die
Streikbewegung kaum in Bettacht kommt , ereigneten sich
heute Zusammenstöße zwischen einer Gruppe Streikender
und Arbeitswilligen . Sechs Verhaftungen wurden vor¬
genommen .

Oie Revolution ln Rußland .
w . Warschau , 15. Febr . (Petersb . Telegr .-

Agent.) In der Mehrzahl der Fabriken wird
wieder gearbeitet . Der Oberpolizei¬
meister macht bekannt, die Arbeiter müßten die
Beendigung der Beratungen der Regierung zur
Besserung ihrer Lage abwatten , welche dem Mo¬
narchen nicht weniger am Herzen liege als die Be¬
dürfnisse anderer Klassen . Andere Forderungen ,
über welche die Arbeiter dttekt mst ihren Brotherren
sich verständigen könnten, seien erfüllbar , wenn die
Ruhe wiederhergestellt und die Arbeit wieder aus¬
genommen sei . Gegen Arbeiter, welche das ver¬
hindern wollten, würde mit größter Strenge vor¬
gegangen werden. Die Weichselbahnen lehnen
die Verantwortung bei der Zustellung von Waren ,
die zur Umladestation Koluszki gehen , ab, weil
dott Ausstand herrsche.

w. Moskau , 15. Febr . Die Angestellten
der Bahnlinie MoSkau - Rybinsk haben eine
Reihe von Forderungen betteffend die Gehalts¬
erhöhung, korrekte und höfliche Behandlung , Ab¬
schaffung der Gratisbeschäftigung außerhalb der
festgesetzten Zeit usw . gestellt . Die Bewegung der
hiesigen Pharmazeuten wegen Ausbesserung
nimmt einen großen Umfang an .

w. Lodz , 16. Febr . Im Vororte Neurokicin
fanden gestern Straßenunruhen statt. Dttlitär
schritt mit der Waffe ein . 12 Personen wurden
getötet, 50 verwundet . Ueber die Stadt wurde der
Belagerungszustand verhängt .

Kattowitz , 16. Febr . In Sosnowice dauett
der Stteik an . Als heute in den dorttgen Drucke¬
reien mit der Arbeit begonnen wurde, erschienen
Arbetterordnungen und veranlaßten unter Droh¬
ungen die Einstellung der Arbett. ,Die Stationen
Graniza und Skiernewice usw . werden mili¬
tärisch bewacht zur Aufrechterhaltung des
Verkehrs. Die Züge werden vielfach von Soldaten
des Eisenbahnregiments bedient. In der Geyerschen
Fabrik in Lodz wurden laut „Kattowitzer Ztg . "
20 Personen getötet. Der Belagernngszu -
st a n d wurde verhängt . (Frkf. Ztg .)

Oer Krieg zwlfcben Russland
und Japan .

Ueber den Zwist zwischen Kuropatkin «nd dem
General Gripenberg

schreibt der Petersburger Korrespondet der „Rhein.-
Westf. Ztg .

" seinem Blatt : „ Ein höherer General -
stabsoffizier bestätigt mtt die Version, daß die
Schlacht infolge eines Stteites zwischen Kuropatkin
und Gripenberg mir der Zersprengung der
2 . Armee am rechten Flügel geendet hat . Nach¬
dem Kuropattin den rechten Zettpuntt zur Offensive
(die Zeit des Zuges Mischtschenkos) verpaßt , ging
Gripenberg aus eigener Vollmacht zum Angriffe
vor. Er wurde zurückgeschlagen und erbat von
Kuropatkin Unterstützung. Dieser befahl ihm, sich
zurückzuziehen. Gripenberg antwortete , er sei nicht
gewöhnt, sich zurückzuziehen , lieber komm « er mit
seiner ganzen Armee um. Die Unterstützung blieb
aus . Gripenbergs neuer Angriff wurde mit großen
Verlusten russischerseits nicht nur zurückgeschlagen,
sondern auch erwidert . Es kam zu einem sehr
heftigen Gespräch zivischen Gripenberg und seinem
Chef. Ersterer „ erkrantte "

, d . h . er erlitt einen
Schlaganfall , und befindet sich , wie der Komman¬
deur des 10. Armeekorps, General Slutschewski,
der irgendwo im Reich einen höheren Posten er¬
hallen soll, aus der H e i m r e i s e. General Baron
von Meyendorff dagegen bleibt noch fürs erste
draußen . Vielleicht veranlaßt ihn ein Todesfall
in seiner Familie aber doch zur Rückkehr. Aber
auch Kuropattin soll demnächst abgelöst werden.
Ich erfahre , daß Kuropattin bereits von seiner
Ablösung verständigt worden ist, und zwar erfolge
diese auf sein eigenes Ersuchen , da seine Kräfte
den Sttapazen der Heerführung nicht mehr ge
wachsen seien. Jedenfalls steht es im fernen
Osten nicht weniger faul als im Westen Ruß-
lcmds . -

Ueber Wladiwostok
und zu den Unordnungen daselbst , Ausschreitungender Soldaten und Matrosen , erfährt derselbe Korre¬
spondent aus einem Briefe , daß Wladiwostok keinen
Ansturm der Japaner aush alten kann. Denn
für die Verteidigung Wladitvostoks ist, trotz der
Phrasen darüber , radikal irichts getan worden.Alles Verteidigungsmaterial sei zu Anfang deS
Krieges ins exponierte Port Arthur geschafft wor
den , wo es bekanntlich verbraucht worden ist.

» «
»

Petersburg , 15 . Febr . General S s a ch a r o w
meldet dem Generalstabe vom 14 . d . M . : Die
russische Arttllerie beschoß am 13 . d . M . N a n g a z i
und zerstörte mehrere Gehöfte, von denen die Ja¬
paner die russischen Stellungen beschossen. Mehrere
Geschütze feuerten mit Schrapnels auf die Japaner ,
die daraufhin aus Fanzas flüchteten . Der An¬
griff am 12. Februar auf die Brücke zwischen
Gunpultn und Tantsetun wurde von einer
japanischen Kavallerieabteilung und 200 Tschun -
tschusen ausgefühtt ; er fand um halb 3 Uhr mor¬
gens statt. Der Angriff richtete sich gegen die
Brücke und die von russischen Grenzwachen be¬
setzten Schützengräben. Während die russischen
Truppen sich verteidigten, machten die Grenz¬
jäger einen Bajonettangriff auf die Japaner .
Diese ergriffen die Flucht und ließen 2 Tote zurück.
Ein russischer Unteroffizier, der den Angriff der Ja¬
paner abschlug, näherte sich der Brücke, auf die die
Japaner dann einzeln mit Sprengstoffen zu¬
liefen , um die Eisenbahnschienen in die Lust zu
sprengen. Durch mehrere Salven wurden die Ja¬
paner zum Rückzuge gezwungen. Ungefähr 70 Ja¬
paner umzingelten südlich der Brücke die Vorposten¬
stellung der russischen Grenzwache. Als sich die
Vorposten auf Tantsetun zurückzogen , zerstörten
die Japaner mehrere Eisenbahnschienen und be¬
festigten an einer Anzahl Telegraphenstangen mtt
Melinit gefüllte Kartuschen . Die russischen Truppen
erhielten Verstärkungen aus Tantsetun und zer¬
streuten die Japaner » nachdem diese eine Tele¬
graphenstange in die Lust gesprengt hatten . Ein
Teil der russischenGrenzjäger wurde zur Sicherung
der Ortschaften entsandt, andere verfolgten den
Feind 25 Werst weit.

w . Tokio , 15 . Febr . Die Russen haben die
Kavallerieoperattonen in großem Maßstabe wieder
ausgenommen. Es wird gemeldet, daß gestern
Abend 9000 Reiter mit Geschützen etwa 30 Meilen
im Westen von Liaujang waren . Zweck dieser Be¬
wegung scheint die Umgehung des japanischen linken
Flügels zu sein.

w. Tokio , 16 . Febr . (Reuter .) Die gemeldete
Umfassungsbewegung der russischen Kavallerie be¬
gann westlich von Tschitaitsu. Eine Kavallerie¬
abteilung rückte nach Laohunschi vor ; gleichzeitig
näherte sich eine andere Abteilung Tracha , das 13
Meilen südwestlich von Tschitaitsu und 27 Meilen
westlich von Liaojang gelegen ist . Später rückte
die gesamte Stteitmacht mit Arttllerie 1 Meile
unterhalb Tacha an den Fluß heran und machte
um 6 Uhr abends den Versuch, ihn zu überschreiten.
Die Errichtung von Verteidigungswerken bei Hei-
kutai schreitet fort. Die Russen beschießen noch das
Zemrum von Marschall Oyamas Stellung .

w . Petersburg , 16. Febr . Amtlich wird be¬
kannt gegeben : Der russische Gesandte in Peking
telegraphierte am 11 . Februar : Die Japaner ver¬
suchten durch Verfolgungen Privatleute in Port
Arthur zum Verlassen der Stadt zu zwingen, um
das Eigentum derselben in Besitz nehmen zu können .
Die russische Regierung hat darauf ihrem Vertreter
in Paris befohlen , durch Vermittlung der ftanzösi-
schen Regierung bei Japan entschiedenen Protest
einzulegen .

Petersburg , 16. Febr . Der Direttor des all¬
gemeinen Departements des Ministeriums des
Innern , Vatazzi, wurde zum Gehilfen des Mnisters
des Innern ernannt .

Der Krieg zur See .
w. Libau , 15. Febr . Heute Mittag 12 Uhr ist

das dritte Geschwader in See gegangen.
Tokio , 15 . Febr . Die englischen Dampfer

„Apollo " und „ Scotsmann "
, nach Wladiwostok be¬

stimmt, wurden gestern bei Jesso aufgebracht .
Der „ Apollo " hatte eine Ladung Cardiffkohlen, der
„Scotsmann " Lebensmittel an Bord .

Port Said , 16 . Febr . General S t ö s s e l ist
hier angekommen und begibt sich nach Odessa .

Tokio » 15. Febr . Die TorpedobootS -
zerstörer „Ariake " und „ Fubuki "

, von 29
Seenieilen Geschwindigkeit , die in Japan gebaut
wurden, sind heute in Dienst gestellt worden. Ter
Torpedobootszerstörer „ Arar e " ist fertig in Joko -
hama zum Auslaufen bereit.

w . Port Said , 16. Febr . General Stösselund 637 Offiziere und Mannschaften von der Be-
utzung Port Arthurs sind gestern mit dem Dampfer
„St . Nikolaus" nach Odessa abgereist.

Letzte poft *
w. Berlin , 15 . Febr . Nach Meldungen v .

Trothas marschierte Major v . Mühlenfels
mit den vereinigten Abteilungen v. E st o r f f und
v. der H e y d e am 31 . Januar von Epikuro ab
und erreichte am 2 . Februar nachmittags den
Wasserplatz 40 Kilometer südöstlich von Kalkfontein ;
es gelang den Hereros , zu entfliehen j ausgesandte
Verfolgungsabteilungen stießen nur auf die Nach¬
zügler. Am 4 . Februar , 6 Uhr morgens , gewannen
ie Verbindung mtt der Abteilung des Leutnants
E y m a e l. Dieser hatte gerade inehrere Herero-
wersts, 20 Kilometer nördlich von Dabis , über¬
allen, darunter auch die vor Mühlenfels geflohenen

Leute . Vom Feinde fielen etwa 62 Mann ; 27
Sttick Vieh und mehrere Pferde wurden erbeutet.
Der Feind floh nach Osten. Major v . der Heyde
marschierte am 9 . Februar gemeinschaftlich mit
Hauptmann v . Hornhardt auf Korikas vor , während
Major von Estorff gleichzeitig weiter nördlich die
Grenzgegend säubern wird.

Berlin , 15. Febr . Ein Telegramm aus Wind¬
huk meldet : Gefallen im Patrouillengefecht
Sergeant Wllhelm Keller .

B ' lin , 16. Febr . Die Kommission des
Reichstags zur Beratung der Han -
delsve - träge begann heute ihre Beratungen
bei dem Vertrag mit Oesterreich -Ungarn . Im
Verlauf der Debatte bemertte Staatssekretär Frhr .
v . R i ch t h o , e n , wenn die Santtionierung in
Oesterreich -Ungarn unterbleiben sollte , würden die -
elben Konsequenzen sich ergeben, als wenn ein

anderer Staat für einen Vertrag nicht die parla¬
mentarische Genehmigung erzielte. Gegenüber der
Bemerkung, daß Deutschland sich mit der Annahme
der Verttäge im Reichstag binde, wies der Staats¬
ekretär darauf hin , daß eine Bindung erst durch

die Auswechslung der Ratifikatton erfolge. Sollte
wider Erwarten einer der Verttäge die Genehmi¬

gung nicht finden , so müßten sich für diesen Fall
die verbündeten Regierungen ihre Entschließung
vorläufig Vorbehalten . Weiter erklärt Graf Posa -
dowsky auf Anftage, daß auch die Deuchenvor-
schriften auf keinen Fall Gegenstand schiedsgericht¬
licher Verhandlungen werden kömften . Auch sei
nicht zu besorgen , daß in Oesterreich .Ungarn auf
Umwegen die Aufhebung der Refaktie » für Mehl
illrisorisch gemacht werden könnte . Für das In¬
krafttreten der Verttäge ist, wie Staatssekretär
Frhr . v . Richthofen mittellt, der 1 . März 1906 in
Aussicht genommen .

Berlin , 15. Febr . Der heute hier unter dem
Vorsitz des Herrn Geheimrats F r e n tz e l tagende
Deutsche Hairdelstag nahm einen Anttag an , weläier
besagt , der Handelstag habe Veranlassung, seine
lebhafte U n Zufriedenheit über die H a n-
delsverträge zu äußern . Für die Ausgestal -
tuug der Verttäge seien die Interessen von Handelund Industrie zurückgesetzt worden hinter dem
Streben , die deutschen Zölle für landwirtschaftliche
Erzeugnisse so hoch wie möglich zu halten . Aller¬
dings sei in den allgenieinen Bestimmungen der
Verträge manche Verbesserung erzielt. Me Er¬
mäßigung einer Reihe ftemder Zollsätze sei als eine
Erleichterung der Ausfuhr anzuerkennen. Jndeffen
blieben noch viele Wünsche unerfüllt , und das
Hauptergebnis sei, daß die Ausfuhr mtt stark er¬
höhten Zollsätzen belastet sei . Wenn gleichwohl der
Handelstag sich für die Annahme der Verttäge
durch den Reichstag ausspricht , so geschieht dies,
well die Verttäge für 12 Jahre eine sichere Unter¬
lage bieten und die Gefahr besteht , daß die Ab¬
lehnung eine noch weitergehende Verschlechterung
zur Folge hätte.

Berlin , 15 . Febr . Der ehemalige sozialdemokrati¬
sche Reichstagsabgeordnete Antrick wurde von der
Parteileitung gezwungen , sein Berliner Stadtverordneten¬
mandat und seine Ehren st eilen in der Partei nieder¬
zulegen und von allen Kandidaturen zurückzutreten .

(Frkf. Ztg .)
Hof , 15. Febr . (Reichstagsersatzwahl ).

Bis mittags 1 Uhr wurden gezählt für Fabrik¬
besitzer Dr . Goller (Kandidat der vereinigten
Liberalen) 10 059 , für Landwirtschaftslehrer Metz¬
ger (B . d . L .) 2938 und für Verleger Geitzle »
<Soz .) 10210 Stimmen . Fünf Orte fehlen rroch ,
doch ist Sttchwahl zwischen Dr . Goller und Geißler
sicher .

w. Essen , 16. Febr . Die hiesige Stinneszeche „Graf
Beutz" stellte 10000 Mk. bereit, wovon verheiratete
Bergleute, die durch den Ausstand in Not geraten find,
unterstützt und Vorschüsse erhalten sollen . Außerdem
wurden die ausgefallenen drei Schichtlöhne auf Anttag
zurückvergütet . Auch in den übrigen Stinneszechen ivnrden
Snmmen zu gleichen Zwecken überwiesen.

Briifsel , 16. Febr . Der gestern Abend 6 Uhr
von hier nach Genf abgegangene Pesonenzug stieß
bei Melle mtt einem Güterzuge zusammen. ES
verlautet , daß zahlreiche Personen verletzt wurden .

Lens , 15. Febr. Auf der Grube in Liev
herrscht eine gewisse Erregung . Die Arbetter
weigern sich , Ueberstunden zu machen . Auf eurer
gestern Abend abgehaltenen Bergarbeiterversamm¬
lung führte E v r a r d , der Generalsekretär deS
Bergarbeitersyndikats von Pas de Calais , aus , die
belgischen und die deutschen Bergarbeiter verlangten
von den französischen Kameraden nicht, daß sie in
den Ausstand treten ; sie wünschen nur , daß di«
ftanzöstschen Arbeiter nicht die Hand zu lieber -
Produktion böten. Die Arbeiter erklärten sich mit
diesen Ausführungen einverstanden.

w. Rom , 16. Febr . In der mit der Beratung
des deutsch-italienischen Handelsverttags betrauten
Kommission der Deputiertenkammer erstattete der
Vorsitzende Chimirm eingehenden Bericht über den
Vertrag und stellte fest , daß im Verttäge , der für
Deutschland sehr günstig sei , doch die Jntereffen
Italiens in genügender Weise gelvahrt seien .
Chimirni wurde beauftragt, in diesein Sinne in dev
Kammer zu berichten . Für den Fall , daß die niit
der Durchsicht des Vertrages beschäftigten Kommissare,
es für nöttg halten sollten , noch irgend welche Be¬
merkungen zu niachen , tritt die Kommission vorher
noch eiilmal zusammen .

Bukarest , 15. Febr . Bei den gestrigen Wahlen
zu der Abgeordnetenkammer sind gewühlt
m ersten Wahlkörper 57 Konservative und 10
vereinigte Oppositionelle , darunter 7 Liberale und
3 Carpisten.

Von der Gräfin Montignoso .
Rom, 15, Febr . Die „Tribuna " meldet aus Florenz :

Gräfin Montignoso hat morgens Bonne M a h o t
unter dem Vorwand, daß der deutsche Konsul fie im
Garten erwarte , aus der Villa hinausgefiihrt . Sie habe
ihr dann zugerufen : „ So , jetzt können Sie draußen
bleiben, ich habe genug von Ihnen I" und die Türe der
Villa verriegelt. Die Mahot holte Karabinieri , doch
wurde diesen nicht geöffnet . Dann telephonierte sie dem
Justizrat Körner , der herbeieilte, ebenfalls vergebens
versuchte , in die Villa einzutteten und schließlich mft der
Mahot fortging. Die Gräfin soll erfahren haben , daß
die Mahot ihr Kind entführen wollte.

Florenz , 15. Febr. Justizrat Körner richtete an
die Blätter ein Schreiben , in dem er der Behauptung
entgegentritt , daß er gegenüber der Gräfin Montig¬
noso irgend welche Gewaltinaßregeln angewendet habe.
Es sei unrichtia , daß er der Gräfin angedroht habe,
er werde ihr die kleine Prinzessin mit Gewalt und mit
Hilfe deutscher Polizeibeamter entreißen, denn er habe
niemals daran gedacht, seine Achtung vor den italienischen
Gesetzen aus den Augen zu lassen.

Arbeiter ! Genoffen I
Sammelt nach wie vor für die Bergleute

im Ruhrrevier ! Groß ist die Not der Berg -
arbeitcrfamilien , Hilfe mutz gebracht werden .
Zeigt euer Solidaritätsgefühl , indem ihr «ach
Kräften beisteuert , um die Not zu lindern «nd
die zahlreichen Opfer des Kampfes z« unter¬
stützen .

Veremsanreigei'.
Karlsruhe . (Deutscher Holzarbeiterverband .) SamStag

den 18. Februar , abends 8 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung mit Vorttag im „ Auerhahn"

. 638
Offenburg . (Sozialdem. Pattei . ) Heute Donnerstag

Abend in der „ Neuen Pfalz " Sitzung des Wahl¬
vereins - Vorstandes. — Daselbst Probe des „ Vor¬
wärts " . i

Verantwortlich im redaktionellen Teil für de« Lett-
attikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachttchten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrige» Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.



Zweiter

Samstag , 4 . März 1905, abends 8 Uhr.

Prämiierung von Emzelkostfimen und

Gruppen im Gabenwert von zusammen
1100 Wb ,

darunter je 10O Mark bar für den

1 . Damen - und für den 1 . Herrenpreis ,
300 91k . für den 1., 150 Mk . iür den L.,
80 Mk . für den 3 . und 50 Mk . für den

4 . Gruppenpreia .

639

Sall-Orchester :
Grenadier -Regiment Nr . 109 , KgL Musikdirektor

BUttge , und die vereinigten Kapellen des 1 . Bad. Feld-Artillerie -Regiments
Nr . 14 und des 3 . Bad . Feld . - Artillerie - Regiments Nr . 5Q Kgl .

Musikdirigent Liese und Stabstrompeter Schotte .

Durlach TesthaUe Durlach.
Samstag , 18. Keöruar 1995, aöends 8 Mr :

krosser öffentl. Maskenball
Eintr itt s karte ffflr Herren Mk. 1.20 , Damen 60 Pfg .

Bor*erkauf tri Herrn St. Walz am Markt,
Herr» 2 . A» a» « , gegenüber de« Gchulhau», und Herr» Friseur Elsenhan « mi Bahuhaf.

■Kartell
Karlsruhe .

Freiing de« 1% d. M., abends
halb

eitaa r
» Uhr im „ Goldene « Adler '"

Gr«mli>nsM«lMS.
Tagesordnung r

1 . Innere Angelegenheiten,
3. Bericht des Borsitzenden über

da» abgelaufene Jahr ,
S. Bericht de» Kassier » und der

Revisoren,
4. Neuwahl der Kartelllornmisfion

und der Herbergskommissiou,
5. Beschlußfassung über die An¬

stellung eine » besoldeten Ar¬
beitersekretär».

Die Delegierten werden um pünkt¬
liche» Erscheinen ersucht.

Die Kartellkommissio « .

Hur 1 Mark
kostet eiu Lo» der beliebten und
gewinnreichen
44. Gothaer Geid-Lotterie
Ziehung a« 2 . «. 3 - März

LoS 1 Mark <Porto u. Liste
35 Pfg . extra ). Zu haben bei

Adolf Hüben
Zigarren - u. Los-Geschäft

49 Kronenstr . 49 , Karlsruhe .

Krämers bietet für

Brautleute

Vierter Tag

30 Kaiserstrasse 30

und sonstige

Konsumenten

enorme Vorteile

Costüme -Clom
iiHpg m Cositra jato Jrt w

Clown, Bajazzo, Domino , Fahrend Volk nie.
nach bei mir aufliegenden Vorlagen und nach Angabe«.

Große Auswahl i» r 886

floHjnftofen, farbige Stoffe. S»««j, larlit «« ji Kusche»,
Ksttistr, Elownhütr, Ksju;;ohöte. Geßchtshüte, Kusche» etc.

Clown , Bajazzo , Domino etc . werden gratis zugeschnitten .

6. F. KOPF, Woldstr . 28, beim Colosseum.
Colosseum .

triff 1938 . Krogr««N vo« 16.—28. Jrbratr. teles. 1938 .
Ouuai s Humorist . Gesangs -Duettisten .
The Mascorys , Kletterstanqen.
Haus Hauser , der beliebte süddeutsche Humorist/
3 Williams , komische Rollschuhläufer
Henry de Vry 's Kolofsalgruppe « , lebende Relief- ,

12 Personen .
Pertois , Futzantipode u .. Kanonenkugelmanipulator .
Anni Heller , Soubrette.
Paoli und Fred , Turner an den Ringen.

Samstag de« 18. Aeöruar :
Gala -Vorstellung 1. =

68t

30 Tage zur Piobe versende Rasiermesser
aus denkbar best engl . Silberatahl (elg . Fabrikat ) , fertig zum Ge¬

brauch abgezogen und ifir jeden Bart passend .

SS* S
» s

No. 27 fein hehl k Mk. 1 .50
„ 29 sehr „ k „ 2.00

L ! extra „ k „ 2.50
inkl .

Etui «.
Nichtgefall , Betrag

»otort re’ our.
fA ’so kein Risiko) .

Sicherheits -Rasiermesser Mk 2.751) . R.-6 .-M. (VerletzunganmSgl .)
Fraclitkatalot ;, neueste Ausgabe r. ff. Solinger Stahl waren , Waffen,
Haushaltgeräte , Gold- , Silber - tu Lederwaren , Musikwerke etc .
gratis und franko . »178

Emil J ansen , Wald . Mo . 2 * 4 (Solingen ),
Stalilwarenfabrik n Versandhaus

Der best« Erwert) für Hausindustrie
ist tbr»r vielen Borteil« wrg-n eine
Stridmaschine .
Aulerorde -' tliche Leistung »sä biakett ,
groste Ravrlcrivarni » Vermeidung
von Aallmaichen , graste Platzerspar -
ni ». Slrlckurt ' iricht grati ».
Maschinen stet» vorrätig am Sazrr .

i^ 'liwjuu & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Telefon Ar. 102.
---------- Kaiserftrahe UN - -------

(früher Katservanornmi )
Alleinverkauf der berühmten ktrick

« afch-ftzabr. L. Nnhled , koavet ( kchwetz). Wellansstellnng Part » 9V«
Grand Prix (höchne Ausz-ichnmg). 149

Zs«r geringe» Hinlatz !
sKrotze chernianausstchle » ! >

Nur 1 Mark ]
I kostet ein Los der be-l
| liebten » . gewinnreichen [

44 . Gothaer

3.138 Bargeld -Gewinne u.
»ine Prämiemitzusammen

48 OOO Mk.
Grösst. Gew. i . günst. Falle

25000 Mk.
besteh , aus einer Prämie v.

15000 Mk.
nnd einem Gewann von

IO OOO Mk.
U. 8. f.

Auszahlung ohne jed . Abzug.
iZlehMufl bereits * m 2. i . 3. Mi z

I dnr>;h die Staat rohe Lotterie -
Direktion in Darm Stadt

I Lose k 1 M. ( 11 für 10 Mk.) |
| ( l*orto n. Liste 25 P 'g. extra ) f

Carl Götz , Letteriebauk
[ KarLruhei B.,Hebt*!»tr . tl/l5, |

J . StQrmer , Generalagent ,
Strassburg i . E.

Spitzen ,
die zsra Waschen bestimmt sind
finden sachku dige Behandlung
in der Färber « u ehern. Wasch -
anstalt Ed. Prints . 7

Schwan
O - THOMPSÖH

’S

SEIFEN-PÜLVER
das beste

Waschmittel
der Welt
Xu Aaöert /

im ,
den, meisten ,
§*escfoäften '

I

Grosse Wohltiitigkeits-
Geld -

Lotterie d. KrankenpQegeanstalten
Tom Roten freoz, Strassburg LL

Ziehung in kurzer Zeit
6052 Barge » , o. Abzug M.

70000
1 . Bssptgew. Kk. 20 OOO

2. Haupiiew. MlL 10000
9. Hauptp. ML 5000
3 k 1«MM> — M. 3 «M»0
« i roo --- m . » 4100
30 i 10O = M. 3000
« O k 50 = M. 3000
350 Gewinne zus. M. 3000
5000 Gew. zus. M . 18000
IikI M / 11Lo *® om-
LU » 1 M<\ Pto .u.Liste80Pf .
versend , das General - Debit
J, Stirmer, Strassbwi i. L

tu Karlsrahe :
Carl 0 ötz , Hebels1. 11/15
Chr . Wieder , Ludw . Michel,
Chr. Frank , Jacob Neppes

I
5

Gold -Lotterie
Zell » . 31 .

Bar Geld ohne Abzug Mk. 85 OOO.
Uau » ttre <Ter Mk . 20 OOO .

2mal 3000 = Mk . « OOO
2mal 2000 — Mk . 4000

= Mk . 3000
=. Mk . 5000
= Mk . 3000
= Mk . 2000
= Mk . 2300

10 = Mk . 7200
5 - - Mk . 13 500

= Mk . 65 900

3mal 1000
500
lOO

50
23

lOmal
20m al
40mal

lOOmal
720 -mal

270Omal
3598 zu «.

Zeller Lese k Mk. 2.—, Porto
und Liste 25 Pfg. 262
General vertrieb f . Baden :

Cad Lötz .
Bankgeschäft , Karlsruhe .

eSohitaru -Fabrrader
Tellzahluuc .

Anz . 20,30 , SO M. Abz. 8—
151LmoB. Kairhsridsr

i von 64 M. an. ZubohOr -
Pteil . spottbillig . Treis .

_ _ . liste gratis und franko .
a J . Jendroach & Co .
OOO Charlottanborg 5. Mo. 179 04 >

fanbtmttcr,
frische, so lange Vorrat per Pfund

60 Psg. bei 839
Emil Bucherer ,

Zähringerstraßr 21 . Telefon 392.

343>Lin gut erhalteuer
Iditln Kki)

ist wegzugshalber billig zu verkaufe «
Uhlandstrahe 14 , 8. St .

2 frausös. Kettükllts
mit Fassourösten. Seegrasinatratzen
mit Wolle und Polster » umstände¬
halber unter Garantie billig zu ver -
kanfe« . 625 .3

Lnisenstrahe 57, k Et. L

Prrgrbnni
tißn Ketlmardkites.

Die Erstellung eine? Beton-Funda-
ments für eine zwilchen Werfthalle
1l und (Äetreidelagerhaus am ftäbt.
Rheinhafen auszustellende CeMesimal -
Waage soll vergebe » werden.

Angebote auf diese Arbeit sind bis
zum 699.2
18. d. vamMags 10 Uhr,
an den Unterzeichneten etnzureichen .

Pläne und Bedingungen liegen im
städt. Gaswerk II Zimmer Nr. 5 zur
Einsichtnahme auf. woselbst auch die
Angebotsfvrmulare abgegebenwerden.

Karlsruhe den 10 Februar 1905 .
Helck .

städt. Betriebsdirektor.

m
Käse .

Schweizerkäse , vollsaft. 1 Psd . 80 ij
Edamer , bei Kugel Pfd . 80 $

1 Pfd . 100 4
Tilsiter , b . Laib Pfd . 72 g , 1 Pfd . 85 4
MLnsterkase , bei Laib Pfd . 80 g .

1 Pfd . 100 Pfg .
Limburger , bet Laib Pfd . 88

1 Pfd . 42 4
Fromage de Brie 6. Laib Psd. 70 A

1 Pfd . 90 Pfg .
Parmesan Reggiano , vierjährig,

1 Pfd. 1 .60 M
Camembert , deutsch Stück 26 4
Krühstückskäse Stück 10 u . 12 $

„ Dtzd. 1 Ji u. 1 .30 Jt
Harzkäse 3 Stück 10 4

„ Kistchen m. 100 Stück 2.70 Jt
Banernhandkäse 3 Stück 20 $

„ Kistchen nt. 60 Stück 3 .60 Jt

K . W. Jtanser , 291
Kaiserstr . 76 . Waldstr . 65 .

Frische

per Pfd. 28 Psg.
frische

per Pfd. 25 Pfg.
empfehle»

. M. b. H . 614

lM Underplatz .
Telefon 1951

Wäsche
zum bügeln wird angenommen bet

Fram J . S*ei minder Leck ,
824 Rankestratze 18 a.

Standesbuch -AuKzüge der
Stadt Karlsruhe .

Freie Wohinnig
erhält solide» Ehepaar . Schneider
bevorzugt, wofür die Frau unentgelt¬
lich da» Reinigen unserer Lokalitäten
zu besorgen hat . 640

Spteget Wels.

Ueberau erhältlich 4

Geburten :
5. Febr . : Karoline, B . Johannes

Seitz. Kutscher . 8. : Karl Georg. V.
Georg Krieg. Wirb Richard . Bat .
August Schwender , Drehermeister.
7 . : Klara Luise , Bat . Julius Erb.
Wachtmeister . 8 . : Wilhelm Albert,
B . Heinrich Sauerbeck , Schneider.
Pauline Rosa, B . Johann Bock , Ma¬
schinist. 9 . : Otto Alois. B . Michael
Bamberger , Postbote. Ernst, Vater
Wilhelm Rauenbühler , Schreiner.
Paul Albert, V . Karl Kuhnt, Schnei¬
der . Willy Ludwig, B . Ludwig Kern,
Schmied. Richard Friedrich , Vater
Eduard Borst, Wickler. Elsa Klara ,
Bat . Theodor Orlikowsft , Maler .
Alfred Karl , B . Anton Matern , Bahn¬
arbeiter . 10 . : Johannes , Bat . Jo¬
hannes Braun , Werkzeugmacher .
Klara Erna , V . Karl Koch , Schlosser .
Emma Sofie , B . Jakob Eckert, Bier¬
brauer . Sofie Pia , B. Julius Nutz-
baumer, Bildhauer . Hans Otto , V .
Wilhelm Bäuerle , Schloffer. 11 . :
Margarethe , V . Arcangelo Baritone ,~ Rudolf Ar " m ' ‘ "
Maier , Mechaniker

largar . .^ . , — - Q— -
lusiker. Rudolf Arthur , V . Heinrich

- later , Mechaniker . Hildegard Jo -
hnniM SDnrin St Ankes BlaN . Kauk-

maun . Elijabetha Franziska , Bat .
Franz Fuhry , Schmied. Klara Karo»
lina , V . Wilhelm Säuberlich , Rei^
Heizer. Emma Frieda , Bat . Karl
Keller , Blechner. Wilhelmine Sofia
Martha , B . Georg Heinmüller, Ser¬
geant. Ella Theresia. V . Georg De»
Wald , Glasreiniger . Marie , V . Karl
Zimmermann , Marmorschieifer. 12. :
Elsa, V . Aug. Hirschnrann, Dienst¬
mann . Gertrud , V . Wilhelm Ruf,
Schreiner . 13 . : Emil, Vat . Simon
Dold , Schreiner . Martha Mathilde
Vat . Jakob Hörrle , Heizer.

Eheaufgeb ote :
11. Febr . : Wilhelm Diefenbronner

von hier , Kaufmann in Mannhein^
mit Rosa Eigner von Mannheim.
Ludwig Dörle von hier » Kaufmann
hier , mit Marie Blochmann von hier .

gohann Buhliuger von Freiolsheim,
ibsthändler hier , mit Elsa Sau «

von hier . Jakob Wohlgemuth von
Dürrenbüchig , Wirt hi« , mit Maria
Voigt von Güglingen . Wilhelm Beck
von Gochsh . im , Kelln « hier , mit
Frieda Jnnnendörfer von hier. Xav «
Reinhardt von Grombach, Maschinen¬
meister hier, mit Frieda Weinger von
Freiburg . Wilhelm Zeller von Strah -
burg , Sanitäts -Feldwebel hier , mit
Emma Kräut « von Renchen . Lud¬
wig Augenstein von Bauschlott, Blech¬
ner hier, mit Thekla Schumach « von
Unterschefflenz . Karl Tschummi von
Rimburg , Ingenieur in Stuttgart ,
mit Bertha Bender von Staufenberg .

Eheschließungen :
11 . Febr . : Karl Raber von Ruh-

heim, Metallschleifer hier , mü Karo-
lina Nagel von hier . Herniann Zelt
von Oberschefflenz . Architekt hier , mit
Sofie Fischer Witwe von Schwann.
Heinrich Piston von Nordhausen,
Mettger hi« , mit Pauline Rühle vo»
Merklingen. Theodor Ihle von
Malsch , Schloff « hier , mit Maria
Höhn von Villingen. Rudoif Heidt
von Hagsfeld , Schloff « hier,̂ mit
Elise Zeller von Rastatt . Heinrich
Tilflug von Marburg . Farbmischer
hier , mit Elisabeth Hoffmann von
Marburg . Albert Jengcr von Mahl¬
berg, Schloffer hier, mft Maria Hil¬
bert von Oberehnheim.

Todesfälle :
10. : Febr : Marie Bihlmann , alt

76 Jahre , Witwe des Amtsdiener«
Andreas Bihlmann . .Katharine Eberle,
alt 77 Jahre , Witwe des Schrein« »
Karl Eberle . 11 . : Richard, alt 1 I .
2 Man . 13 T ., V . Emil Brannath ,
Architekt . Andreas Strohhecker, Etui«-
macher . ein Ehemann, alt 49 Jahr ».
Elisabeth , alt 6 Won. 20 T ., Vat«
Daniel Gölln« , Oberpostschaffner .
Julius , alt 3 Mon. 8 T , V . Wol'

Tier « , Kaufnwnn. Anna Fehl« , a!
47 I ., Ehefrau de» Seiler » Georg
Feßler .
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